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^Bonnement :

93ei5ranîo=3u[tenung perißofi:
3%ïidj ir. 5. 70
&aï6fâf)rïid) „ 3. —
©djiiittnmfter pei; Quartal 50 (£t§.
Stusfanö: ^ßortogxtfcfjlag 5 Et».

e^orrefpottbcrtjcn
mtö Seiträge in ben %z%t ftub
an bie 9î e b aft ion ju abreffireri.

^tebafifion & |5crfag:
§tau ©life goncggcr j. Sanbf)au§

iit ©t. giben^îeuborf.

Seïegrantm»©jpreffen : 50 (£t§.

IcfcpHon in der JtiiCin fdien Smlerei.

St. gaffen. Dîotto: 3mm ci- ftrebe gutn ©aiuen; — imc fannft ©n fet&er fein ©aujeS m erben,
VHI§ bienenbeS ©fieb fcfifieue bem ,@anjen ©id; an.

^nfcrtiottspms:
20 (Sentimeê per einfache SPetitgeite.

jgàïjreê^Sïitnoneen mit SftaBatt.

§n feratc
beliebe mau au ^aafenfteiit & Soglcr
in ©t. ©allen (groï)ngartenftr. 1),
Sa)ei, Sern, © e n f, 3 0 r i cf) îtnb
bereu Filialen im 3"= unb Sïuêlanbe

franfo 511 abreffiren.

^«sgaße:
®ie „©djtoeijer grauemSeitung"

erid)cint auf feben 6 onn ta g.

(SDïit monatt. ©djnittmufter&eitage.)

glllc fltopmter ä iSurijljaublmtgcu
nehmen Seftcltungcn entgegen.

©amfiag, ben 7. Blärz.

lieber .CSttHiCitCbuttg.

(gortfegung.)

H. Unb maS gefdÉjietjt mit ben Bläbdjen ber

höheren ©täube bezüglich ifjrer Btlbmtg. ©S ift
felbftoerftanblid) : fie it)erb en ber £)öf)eren Död)ter=
jdjitle anvertraut. SSäre in bieten biefer ©d)uleit bie

§albbilbung nidfjt oben auf, fo hätte mau nid)t
nor menigen Safjren bie Preisfrage nad) — beit
Mängeln ber f)ö£)ern Dödjterfdjule [teilen bürfen!
;®aS auf tiefem f^etbe bisher gefünbigt toorben
tfü bieg auSeinanberzufe|en gäbe unb bat frfjoit

zu bieffeibigen Büchern gegeben. Blau oer=

fiiftf immer roieber, bah, mâ^renb Knaben §it 17

Sauren nod) recht „grüne jungen" finb, mit bereu

Flegeleien nichts roeniger als ©taat gu madjen
ift, bei Btäbd)en in bemfelben Btter bie Blama
fd)on an bereit fünftige Berforguug, b. I)- i^re
Berljeirathung benft unb il)retmegen ©efeUfdjaften
gibt, um bie §eirathSfanbiöaten Bernte paffiren
Zu laffen unb too mögfief) ©inen §u feffeln. Daburd)
entftefjt bei biefen Biäbd)en ein anfprucfjtaolXeê unb

felbftfücbtigeS SSefen, ©enuhfudjt unb Neigung zum
Su£US_, BrbeitSfdjeu, — ©igenfdjaften, bie in bie

©l)e bidüb ergenommen »erben unb bem Bianne
bie Dualen ber §öUe oorauS foften laffen.

^ebenfalls oerlangt eS aber bie ©ered)tigfeit
uob bie Vernunft, ber Frau biefelbe ^reifjeit in

^er ©ntmicfüing unb praftifcfjen Bermenbuitg ifjrer
®?äfte mie bem Spanne zu geftatten. Die Frflu
frtrb i^ren natürlichen Beruf als ©attin unb §auS=
[tau um fo beffer erfüllen, je gefünber, fräftiger
unb gefdjidter ipr Körper, je flaver unb fenntnifri
yeieber i£»r (Seift, je ebler unb fefter iljr SSille,
je reiner unb heiterer ihr ©emütf) ift. ®te tofrb
über aud), fads ihr ihr natürlicher Beruf nicht
kefdjieben ift ober nicht <$ufagt, um fo leid)ter im
Staube fein, fid) felbftftänbig ein befriebigeitbeS
unb ehrentoertheS Dafein §u fdhaffen, in je rei=

fherem Blähe fie bie ermähnten ©igenfdjaften be=

übt, je beffer fie erlogen ift.
2Bie man aber auch bie ©tellung beS roeib-

!l?en ®e[d)ledjteS anfehen mag, bie bis je|t fyen*
ifhenbe ^albbilbung lanit nur burch eine oernünf=
^l9e, forgfältige nnb alle Gräfte entmidelnbe, auf
berfönlidie Diid)tigleit abgielertbe ©rgiehung befei=
tigt merben. ©onft bleibt eS babei : eS fommt bann
bie geiftige unb fittlidje 233ürbe bei ben Räbchen
jichtgur ©rfdjeinung, jaeS mirb fragliche tiefe
ßeutdhen überhaupt auf ber 2Belt erfdfienen finb.

SBir höben bis jejjt ju geigert oerfudjt, baü
bie ©djulen, fei eS bie BoliSfdiule ober baS ©t)iit=
uafium, bie ©efuubarfdjule ober eine oernünftig
geleitete Dödjterfdjule — leineëroegS ©d)ulb baratt
finb, menu eS fo oiefe Blenjdjen gibt, bie ihren
Beruf oerfehlt hoben, ©ibt eS auth heu^utage
für ?HleS ©trafen, fo gibt eS leiber nod) feine
©träfe für ©ftern, bie.im ^rer Unvernunft,
ihres ©igenbûnfelê, ihre Ämter burch eine öer=

lehrte Bilbung geitlebens ungtüdtich gemacht haben.
Feber Begriff l)at mehrere ©eiten ; mir haben

bisher bie |>albbilöung in ber mörtlidjen Bebeu=

tun g als eine unsureidjeube, unoollftänbige, baher
halbe Bilbitng gu fenn^eichnen gefud)t. 2Bir merben

jebod) je|t eine ^albbilbnng feitnen lernen, bie

fogar ©hrenhafteS in fid) fdjliefjt. Blau hätte
bod) glauben follen, ba§ bie Unioerfität ihre Sünger
§u mahrhaft gebilbeten Blenfdjen mad)t, bod) meit
gefehlt. Der heutige ©taub ber S33iffenfcf)aft ge-
ftattet bem ©elehrteften feines F°d)eS fd)on in
ben benachbarten Fächern fein anbereS als halbes
Söiffen. Der geleljrteffe Bgturforfdjer ift l)eule
faum im ©taube, einige oermanbte Fächer feiner
SBiffenfdjaft in bie le|te zugängliche Diefe ju burdj*
bringen. Denfe man babei an bie berühmteften
©pezialtften in ber £eilfunbe, in ber ©efchicfjte,
unb eS ift barauS zu erfehen : man fann zu ben

§eroen ber 2Btffenfd)aft geboren, ohne 2111eS miffen
ZU formen. Der berühmtefte profeffor ift bemnad)

gegen unfere Btelmiffer, mir möchten fie Die ®e=

lehrten beS ßonoerfationSlepifonS nennen, ein §alb-
gebilbeter. Saffen mir unS and) gern tiefe Slrt
oon ^albbtlbung gefallen, machen ja tiefe |jalb-
gebilbeten ben Buhm unb ©tolg ber Bationen
aus, fo ift bennod) nicht Zu leugnen, bap ber

©elehrtefte feines Fad)eS allen praftifdp ©efahreit,
allen geiftigen Bad)theilen unzulanglidjer Bilbung
auSgefept ift, menu fein SBiffen nicht über feine

©elehrfamfett hinausgeht. Sind) er erlangt ben

SBertf) beS gebilbeten Blenfd)en nur bann, menu

er in ben SebenSbeziehungen, mefd)e außerhalb
feines FadjeS liegen, ben Durd)fchnitt einer nicht

ZU tief unter bie Oberfläche bringenben Äenntniü
erlangt hat. Sa nod) mehr, eS mirb ihm heute

feiueSmegS nadjgefehen, wenn er, fid) ftü^enb auf
feine (Genialität unb feinen grofjen Barnen, über
bie Begeln ber äußeren Bilbung fid) l)inwegzu=

fe^eit oerfudhte, menu er Bichls gäbe auf ©eftalt
unb Haltung beS ÄörperS, mie auf Äleibung unb

Benehmen im gefelligen Berfe£)r. ©r, mie oiele

Sintere, bie ba glauben, man brauche baS Sleufjere
nicht zu bead)ten, menu nur ber innere SBenfdj
herborrage, merben für bie ©efellfchaft ungeniefri
bar, fie, bie bie gerben jebeS ©alonS fonft ge=
bittet hätten. Sßenn aber bie „innere" Bilbung
nur im Bereine mit iljrer ©djmefter, ber „äußeren"
Bilbung, ein ©anzeS ift, bann mären bie ©e=

fdjilberten unb Bile, bie ebenfo benfen unb hanteln,
nur ^albgebilbete.

2Bir fommen nun zu einer ^albbilbnng, bie
leiber bie traurigfte ift, meil man ihr faft nie ab=

Zuhelfen oermag. 2Ber hat nicht fd)on baS prun=
rente ©lent nnferer hol)en unb l)öd)ften Beamten,
bie bie ©tü|en beS ©taateS, bie Borbilber unferer
Sugenb fein füllen, gefeîjen, mer nicht ben füllen
<jparm oon SBännern, ioeldje nad) ber gemöhnlid)eu
Bnficht ber 9Benfd)en il)reS Beid)tl)umS megeit
glüdlidj fein müßten unb fid) bennod) täglich baS
Seben oermünfehen, meil fie häusliches, zumeift
felbftöerfd)ulbeteS ©lent zu Boten briieft? 5föer

hat nicht einerfeitS bie glei|enben Binder beob=

achtet, aubererfeitS bie Sente, bie SllleS leugnen,
jeter guten ©itte £ol)n fpred)en unb nur behhalb
vom Berbrechen zurüdfdirecfen, meil fie ber Brut
ber rächenben BemefiS erreichen bitrfte 223er hat
nicht Blenfdjen gelaunt, meldje glaubten, meil fie
eS finb, müffe baS ©efd)id fo gütig fein unb ihnen
bie gebratenen Dauben in ben Blunb fliegen laffen?
2Ber hat nicht bie Blenfd)en fd)on öerabfd)eut, bie
beS eitlen BlammonS megen aller ©f)re in'S ©e=
ficht fd)lugen, nnb bei benen ©elb unb immer
rnieber ©elb bie tägliche parole ift? Sßer hätte
uid)t Sente gefannt, bie aus falfcf) oerftanbenem
©hrgefühl ober irregeleiteter phantafie zum ©elbft=
mort greifen mollten? — Btle tiefe bitten baS
Kontingent ber Unjufriebenen, mie mir fie am
©ingange biefeS Buffat^eS zu fchilbern üerfu^ten.
Bllen biefen fehlt ber ntoralifd)e ^alt, bie fitü
ltdje BÖürbe — unb bephalb müffen mir fie als
tf)albgebilbete bezeichnen.

Die Urfadjen biefer ©rfd)einungeit finb zu fin=
ben in bem täglich zunel)menben Blaugel au Ber^
trauen auf ©ott unb auf feine eigene Kraft, ge=
möhnlich oerbunben mit falfd)er ©«ham, BrbeitS-
fd)eu, Oereint mit ©enu^ unb £abfucht, enblid)
im PeffimtSmuS. ©S gibt feinen größeren §ol)n
für bie Blenfchheit, als baS gtän^enbe ©lent. 2Ser
eS fleht unb ©efül)l für feine Blitmenfd)en hat,
fönnte felbft in Berzmeiflung geratljen, gefd)ioeige
Derjenige, ber eS tragen mu^. Denfe man fid)
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Abonnement:
Bei Franko-Zuste l lun g per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „ 3. —
Schnittmuster pe^ Quartal 30 Cts.
Ausland: Portozuschlag 3 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
au die Redaktion zu adressiren.

Nedaktion A Mcrtag:
Frau Mise Soncgger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telegramm-Expressen: 5V Cts.

Tckcxîion m âer ääkm sàn Drnâerei.

Ät. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — unc kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Ansertionsprcis:
20 Centimes per einfache Pelitzeile.

Jahres-Anuoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man an Haascnstein ck Vogler
in St. Gallen (Frohngarteustr. 1),
Basel, Bern, Gens, Zürich und
deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ansgake:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint ans jeden Sonntag.
(Mit monatl. Schuittmusterbeilage.)

Alle Postämterk Duchhandlungeu
"nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 7. März.

Ueber Halbbildung.
(Fortsetzung.)

u. Und was geschieht mit den Mädchen der

höheren Stände bezüglich ihrer Bildung. Es ist
selbstverständlich: sie werden der höheren Töchterschule

anvertraut. Wäre in vielen dieser Schulen die

Halbbildung nicht oben anst so hätte man nicht
vor wenigen Jahren die Preisfrage nach — den
Mängeln der höhern Töchterschule stellen dürfen!
sàs auf diesem Felde bisher gesündigt worden
îsst dies auseinanderzusetzen gäbe und hat schon
Stoff zu dickleibigen Büchern gegeben. Man vergißt

immer wieder, daß, während Knaben zu 17

Jahren noch recht „grüne Jungen" find, mit deren

Flegeleien nichts weniger als Staat zu machen

ist, bei Mädchen in demselben Alter die Mama
schon an deren künftige Versorgung, d. h. ihre
Verheirathung denkt und ihretwegen Gesellschaften
gibt, um die Heirathskandidaten Revue Passiren

zu lassen und wo möglich Einen zu fesseln. Dadurch
entsteht bei diesen Mädchen ein anspruchvolles und
selbstsüchtiges Wesen, Genußsucht und Neigung zum
Luxus, Arbeitsscheu, — Eigenschaften, die in die

Ehe hinübergenommen werden und dem Manne
die Qualen der Hölle voraus kosten lassen.

Jedenfalls verlangt es aber die Gerechtigkeit
und die Vernunft, der Frau dieselbe Freiheit in

^ Entwicklung und praktischen Verwendung ihrer
à'âfte wie dem Manne zu gestatten. Die Frau
sturd natürlichen Beruf als Gattin und Hausfrau

um so besser erfüllen, je gesünder, kräftiger
und geschickter ihr Körper, je klarer und kenntniß-
leicher ihr Geist, je edler und fester ihr Wille,
je reiner und heiterer ihr Gemüth ist. Sie wird
aber auch, falls ihr ihr natürlicher Beruf nicht
Geschieden ist oder nicht zusagt, um so leichter im
Stande sein, sich selbstständig ein befriedigendes
und ehrenwerthes Dasein zu schaffen, in je
reicherem Maße sie die erwähnten Eigenschaften be-
utzt, je besser sie erzogen ist.

Wie man aber auch die Stellung des weib-
ìAm Geschlechtes ansehen mag, die bis jetzt
Herrichende Halbbildung kann nur durch eine vernünf-
îîge, sorgfältige und alle Kräfte entwickelnde, aus
persönliche Tüchtigkeit abzielende Erziehung beseitigt

werden. Sonst bleibt es dabei: es kommt dann
die geistige und sittliche Würde bei den Mädchen
nicht zur Erscheinung, ja es wird fraglich, wozu diese
Leutchen überhaupt auf der Welt erschienen sind.

Wir haben bis jetzt zu zeigen versucht, daß
die Schulen, sei es die Volksschute oder das
Gymnasium, die Sekundärschule oder eine vernünftig
geleitete Töchterschule — keineswegs Schuld daran
sind, wenn es so viele Menschen gibt, die ihren
Beruf verfehlt haben. Gibt es auch heutzutage
für Alles Strafen, so gibt es leider noch keine

Strafe für Eltern, die M Fffge ihrer Unvernunft,
ihres Eigendünkels, ihre Kinder dnrch eine

verkehrte Bildung zeitlebens unglücklich gemacht haben.
Jeder Begriff hat mehrere Seiten; wir haben

bisher die Halbbildung in der wörtlichen Bedeutung

als eine unzureichende, unvollständige, daher
halbe Bildung zu kennzeichnen gesucht. Wir werden

jedoch jetzt eine Halbbildung kennen lernen, die

sogar Ehrenhaftes in sich schließt. Man hätte
doch glauben sollen, daß die Universität ihre Jünger
zu wahrhaft gebildeten Menschen macht, doch weit
gefehlt. Der heutige Stand der Wissenschaft
gestattet dem Gelehrtesten seines Faches schon in
den benachbarten Fächern kein anderes als halbes
Wissen. Der gelehrteste Naturforscher ist heute
kaum im Stande, einige verwandte Fächer seiner
Wissenschaft in die letzte zugängliche Tiefe zu
durchdringen. Denke man dabei an die berühmtesten
Spezialisten in der Heilkunde, in der Geschichte,
und es ist daraus zu ersehen: man kann zu den

Heroen der Wissenschaft gehören, ohne Alles wissen

zu können. Der berühmteste Professor ist demnach

gegen unsere Vielwisser, wir möchten sie die

Gelehrten des Konversationslexikons nennen, ein
Halbgebildeter. Lassen wir uns auch gern diese Art
von Halbbildung gefallen, machen ja diese

Halbgebildeten den Ruhm und Stolz der Nationen
aus, so ist dennoch nicht zu leugnen, daß der

Gelehrteste seines Faches allen praktischen Gefahren,
allen geistigen Nachtheilen unzulänglicher Bildung
ausgesetzt ist, wenn sein Wissen nicht über seine

Gelehrsamkeit hinausgeht. Auch er erlangt den

Werth des gebildeten Menschen nur dann, wenn
er in den Lebensbeziehungen, welche außerhalb
seines Faches liegen, den Durchschnitt einer nicht

zu tief unter die Oberfläche dringenden Kenntniß
erlangt hat. Ja noch mehr, es wird ihm heute

keineswegs nachgesehen, wenn er, sich stützend auf
seine Genialität und seinen großen Namen, über
die Regeln der äußeren Bildung sich hinwegzusetzen

versuchte, wenn er Nichts gäbe auf Gestalt
und Haltung des Körpers, wie auf Kleidung und

Benehmen im geselligen Verkehr. Er, wie viele

Andere, die da glauben, man brauche das Aeußere
nicht zu beachten, wenn nur der innere Mensch
hervorrage, werden für die Gesellschaft ungenießbar,

sie, die die Zierden jedes Salons sonst
gebildet hätten. Wenn aber die „innere" Bildung
nur im Vereine mit ihrer Schwester, der „äußeren"
Bildung, ein Ganzes ist, dann wären die

Geschilderten und Alle, die ebenso denken und handeln,
nur Halbgebildete.

Wir kommen nun zu einer Halbbildung, die
leider die traurigste ist, weil man ihr fast nie
abzuhelfen vermag. Wer hat nicht schon das prunkende

Elend unserer hohen und höchsten Beamten,
die die Stützen des Staates, die Vorbilder unserer
Jugend sein sollen, gesehen, wer nicht den stillen
Harm von Männern, welche nach der gewöhnlichen
Ansicht der Menschen ihres Reichthums wegen
glücklich sein müßten und sich dennoch täglich das
Leben verwünschen, weil sie häusliches, zumeist
selbstverschuldetes Elend zu Boden drückt? Wer
hat nicht einerseits die gleißenden Mucker
beobachtet, andererseits die Leute, die Alles leugnen,
jeder guten Sitte Hohn sprechen und nur deßhalb
vom Verbrechen zurückschrecken, weil sie der Arm
der rächenden Nemesis erreichen dürste? Wer hat
nicht Menschen gekannt, welche glaubten, weil sie
es sind, müsse das Geschick so gütig sein und ihnen
die gebratenen Tauben in den Mund fliegen lassen?
Wer hat nicht die Menschen schon verabscheut, die
des eitlen Mammons wegen aller Ehre in's
Gesicht schlugen, und bei denen Geld und immer
wieder Geld die tägliche Parole ist? Wer hätte
nicht Leute gekannt, die aus falsch verstandenem
Ehrgefühl oder irregeleiteter Phantasie zum Selbstmord

greifen wollten? — Alle diese bilden das
Kontingent der Unzufriedenen, wie wir sie am
Eingange dieses Aufsatzes zu schildern versuchten.
Allen diesen fehlt der moralische Halt, die
sittliche Würde — und deßhalb müssen wir sie als
Halbgebildete bezeichnen.

Die Ursachen dieser Erscheinungen sind zu finden

in dem täglich zunehmenden Mangel an
Vertrauen auf Gott und aus seine eigene Kraft,
gewöhnlich verbünde:: mit falscher Scham, Arbeitsscheu,

vereint mit Genuß- und Habsucht, endlich
im Pessimismus. Es gibt keinen größeren Hohn
für die Menschheit, als das glänzende Elend. Wer
es sieht und Gefühl für seine Mitmenschen hat,
könnte selbst in Verzweiflung gerathen, geschweige
Derjenige, der es tragen muß. Denke man sich



38 Srijturijn: $rmt£it-§£itong — flatter für ïnut Ijäitöiidjmt fur'to.

einen Jüngling, ber einft mit ben tieften nnb be*

redjtigtften Hoffnungen feiner ©Itern einer ^öfjern
Se!)ranftatt übergeben mar; bie Hoffnungen maren
gerechtfertigt; benn er hatte ®opf, gteiB, ©eift
nnb babitrd) Siebe, ja ^>odf;acf)tung bei ben Setjrern.
8ßI5feticH ftirbt ifjm fein Leiter, fein ©rnäl)rer nnb
ber @rnäf)rer feiner SOZutter. Ser SSunfd) beS

fterbenben Bater» mar eS, fein ®inb möge bie
non it)m begonnene Saufba^n 51t ©übe bringen,
um einft ber SJtutter nnb bett jitugern ©efebmiftern
Zur ©eite zu fte^en. Ser arme gunge quätt fid)
nun buret) baS ©pmnafium, burd) bie llnioerfität.
©r hat mäljrenb biefer ßeit Ute ben SupiS eine»

marmeit DfenS tennen gelernt, er t)at fein Brob
mit ©trieben bezeichnen mitffen, um nicht meljr ab*
Zufdjneiben, er hätte fonft bamit einen Sag meniger
gereicht itnb faften miiffen, Sag nnb Stacht ^at
er mit bem Hunger gefämpft, er fjat mätjrenb
biefer geit bie Sienfte beS ©djneiberS, beS Stuf=
märterS nnb altes SJiögticlje nnb llnmögtidje ge*
teiftet — enbtid) tjat er fein ©pamen beftanben,
er ift audi batb zu Stmt nnb SBürbert getommen.

Sinn beginnt bie ©orge um bie SJtutter, bie um
terbeffen p att gemorben ift, um nod) arbeiten zu
löttnen. ©r, ber Siebebebiirftige, benft im Vereine
mit einer l'iebenben ©attin feine Berf)ättiiiffe beffer
urtb angenehmer 51t regetn, fein Seben int ©angen
heiterer §u geftatten. Sod) meit gefehlt, neue ®or=
gen bebräugen il)n; benn eS bauert nidjt tauge,
er muB für mehr gamitieugtieber forgen. 2So

finb bann bie gbeate geblieben; fie finb mie bie
Siebe ber grau mit bem luappen Brobe, faft möchten

mir fagen, aufgegeffen morbett. grau nnb $inb
fchreien tägtich nach S3rob, baS Äteib mu§ and) er*
neuert merben, man macht ©djutben, man hofft ja
auf beffereS ©infommen, auf billigere Reiten. Soch
bie Hoffnung mirb ja nid)t umfonft grün gezeichnet,
matt fann eben grün merben, menu man hofft.
Sie Unorbnung reifst im Haushalt immer mehr
ein, ihn peinigen bie ©laubiger, bie ©orgen Oer*
Zehren ihn unb machen ihn zeitig grau. gft eS

bann gu oermunbern, menu ein fotdjer 9J?ann,
fetbft menn er ein ©otteègeteJjrter ift unb baS
S5oIf in biefem gatle oon ftanzet unb Äatheber
nur mit bem SJtunbe, aber nicht mit bem Her5en
betehrt, baS Bertrauen auf ©ott unb feine Äraft
oertiert?

Sazu lommt noch: alle Sftittel unb atte Hülfe,
bie mau ber leibenben ÜJtenfd)heit, bem ©tenb,
ber Strmuth hn ^heü merben täfjt, merben ge*
möhntich erft in beit testen ©tabien beS ItngtüdS
öerabfolgt, unb man täfjt bett SO^enfd^en oorerft
in'S ©tenb finlen, ehe ihm geholfen mirb, bamit
ber Helfer in ber Jtott) atS ©ngel beS Bebräng*
ten erfefjeine unb fein Sob auSpofaunet mirb. Hatb=
bitbung hier, meit er nicht ben 9Jtutl) gehabt, fein
©tenb zu offenbaren, Hatbbitbung bort, meit erft
ber S3ettter atS Hülf^bebiirftiger angefehen mirb.
Bitbung fueBe h^r unb bei nieten anbern ©e*
tegenheiten : eS muB bent ©tenbe, bem fitttidjen
unb materiellen Berfatte norgebeugt merben ; ber
berfdjämten Strmuth, bent unoerjdjutbeten Ungtüd
muB bie ©djmad) beS ©tenbS unb beS befcl)ämen*
ben Hütfefuchens erfpart merbett. Sie ©eete beS

fötenjchenDerlehrS unb beSSebenS muB baS9Jtorat=
gefep merben, unb bas fteinerne, menfdjtidje ©efep,
metdjeS ben ärmeren Bruber unerbittlich unb un*
erf(et)tich hart gegeniiberftetlt, muB ermannt
unb ermeicht merben non bent geuer ber reinften
©itttichfeit. (©c^lug fotgt.)

M ritte |rnu ftJjttliitg itttit ucrlinitkn, kmlHanttf
überall Ijin tu falgm, iuo fr frine CFriftnu tu
fudjtu Qckukt?

35orftehenbe mürbe unê non einer
Slbonnentin unfereê S3tatteë zur iöeröffenttichung
im „©prechfaat" zngefanbt unb mir ftetjeu um fo
meniger ait, biefetbe nott unè au§ zu beantmorten,
atê in jüngfter mehrere ähnticfje fragen in
prinater Sßeife an unê gerichtet mürben.

„Sft bie grau oerpftidjtet, btinbtingê Sttteè z11

thun, ma§ ber 9Jtann non il)r nertangt?" lautete

eine fotdje unb: „©ott benn immer unb immer
bie grau nachgeben, menu in einer ©tje 9fteimtug§-
bifferenzen entfteben?" lautete eine anbere biefer
grageu.

„3mei ©eeten unb ein ©ebattle", h^Bl
fonft im ibeaten ©inné non ber ©he; „zmei Her=
Zeit unb ein ©öfilag". SaB nun aber folche
gragen aufgemorfett merben, bemeiët, baB e» aud)
©hen gibt, bie nom ibeaten ©taubpunlte himmet«
meit entfernt finb. Itnb mie lönnte e» auch anberè
fein ©inb e§ ja bod) nicht ^eilige ober ©nget,
bie ftd) fitr'ê Seben mit einanber nerbittben, fon=
bern unnotlfommene, mangelhafte unb fdjma^e
SJîenfchenlinber. Sbath früherer ©itte unb altem
Herfommen hieB eê freilich unb heiBt e§ jept nod)
ba unb bort: ©r foil Sein Herr fein. Unb mo
in einer ©t)e biefe Sluffaffung z« ©ruube liegt,
ba merben fotehe gragen ja auch nicht norlommen,
fonbern bie grau mirb at§ bie Untergebene ben
SJlattn eittmeber btinbtingê gemährett taffen unb
uuunterfudjt Stttes für recht unb gut erltären, ma§
er thut, ober fie mirb bat? 00m Spanne einmal
©emotlte at» ein unabânberticheê ©chidfat, atê
ben SBiEen einer höjjent 9J2ad)t, hinnehmen.

©eitbem aber bie Neuzeit bie grauenfrage
aufgemorfen hol nnb biefe fogar in ben höheren
Söd)terfd)uten fd)on lebhaft oentitirt mirb, feit
biefer ^eit ift nud) bie ©tellung ber grau in
ber ©he oietfad) eine anbere gemorben unb bas
pofitioe: ,,©r foil Sein Herr fe"1" mirb taut
unb teife angezmeifett, belritett unb at§ über*
mmtbener ©tanbpunlt erltärt — unb ba§ mit
oottem Stecht.

Ser moberne 3eltgeift, ber ©eift ber Hnnta*
nität, ber bie ©ftanerei abgefebafft unb bie Seib*
eigenfehaft aufgehoben unb ber aut^ ba» 95er*

hättniB zmifchen Arbeiter unb Strbeitgeber,zmifcheu
Herr unb Unecht, auf eine anbere, menfd)enmür*
bigere S3afis geftettt hat, — berfetbe Humanität^-
gebanle burd)bringt auch baê ißerhättniB ber ©he.

Sie ©teüung ber @efdjted)ter zu einanber ift
eine freiere gemorben, eine gleichberechtigte.

©§ finb nicht mehr btoë einige 00m ©chidfat
Segünftigte unb Seoorzugte, bie fid) ber 93itbung
rühmen fönnen unb bes baherigen 95orrechteê, für
Stnbere zu beulen unb für Slnbere zu hanbetu,
fonbern eê mirb nun eine beftimmte ©chutung
unb ein gemiffer ©rab non 93itbung Sitten ohne
Sluênahme zu Sheit, unb e§ ift gèber fo meit,
um fein S5erhättniB zu ben SJtitmenfchen oerftehen
unb feine mirltidje 93eftimmung unb Stufgabe
richtig überbenfen unb ftar erfaffen zu tonnen,
menn er biefetben ernfttid) in ben 53ereidj feiner
Betrachtung zi^l)t-

SSo bie ©he 00m richtigen ©taubpunlte auë
aufgefaßt mirb, ba lann unb muB bie grau aud)
ohne ben Statt) grember ganz zmeifettoê miffen,
maê fie atê ©attin zu thuu unb zu taffen hat,
mo Stadjgiebigteit unb llutermerfung Pflicht ift
unb mo biefe ißf(id)t ein ©nbe hat.

2So bie ©he atê Berforgungêanftatt betrad)tet
mirb, atë btoBe» SJtittet zur ©etbftänbigleit unb
höberen ©tettung ober at§ greibrief zu attertei
SebenêgenuB, öa müffen ^Differenzen entftehen, bie

oott ben menfehtichen ©chmachheüen unb Seiben*

fdjaften genährt unb zur gtamme angefad)t merben,
bie nicht ruht, bi§ fie getrennt unb entzmeit hat,
maê burch baê 93anb ber ©he zeitlebens unb
untöslid) oerbunbeit fein fotlte.

SBir motten hier bie ©rünbe nidjt unterfingen,
bie ben SJt a n n zur ©t)e bemegen, benn mir haben
e§ l)ler ausfchlieBtich mil unferem eigenen @e*

fdjtedjte zu thun. SSaê bie grau non ber ©he
beult unb metd)e ©tetlung fie fid) fetbft barin
anmeiêt, baê ift maBgebenb für ben mehr ober
meniger gtüdtid)en Beftanb berfetben. Slbgefehen
001t atl' bem unauêfpredjtichen ©titde, baê ber
grau burch öle Btutterfdjaft, burih ben Befip
üon tieben Stinbern in ber ©he geboten mirb,
finb ber oerheiratheten grau burch bie ©he bie
nnfd)äpbarften SJtittet zur Berootlfommnung ihres
SSefenë an bie Hanb gegeben, bie nach ihrem
mahren SSerthe üiet zu menig gemiirbiget merben.

Berbottlommnung unfer fetbft unb unferem j

Stächften nach beften Gräften zur Berooltlommnung
nüpen unb bienen, baë ift unfere Sebenêaufgabe.

©id) fetbft oerootllommnen lann aber ber
SJienjd) nur burd) ©etbftoerteugnung, burch lieber*
minbuug feines gd), mit feinen gehtern unb
©d)mäd)en. SBie fd)mer eê aber ift, fid) fetbft
ZU iiberminben, gegen feine eigene Statur aitzu*
lämpfen, ba§ meiB moht ein geber, ber ben Ber*
fitd) bazu fchon gemacht hat. gtt ber ©he ba*
gegen lann baS tiebenbe grauenherz nur feinem
inneren Sriebe fofgeit, benn bem ©atten zu bienen,
ift ja beê ächten SBeibeê Suft, unb für bie Einher
fid) aufzuopfern, ber SJtutter ©etigleit. Söer es
aber nidjt über fich bringt, feinen eigenen Söitlen
bemjenigeu eines Slnbern freimütig unterzuorbnen
unb mer fein eigenes Bel)agen um eines Stnbern
mitten nicht Z" oergeffen üermag, ber taugt nid)t
Zur ©l)e. Ser SJtann ift beS SBeibeê HaiIPt unb
fie ift fein H^Z- SJtanneë Shun unb SBotten
fuche bie grau mit bem HerSen zu erfaffen unb
Zu beurtheiten, bann mirb ba§ treue unb fetbfttofe
H^Z aud) ftetS ben beften SBeg finben, mit ©r*
folg auf beS SJÎanneê Äopf einzumirfen, menn
biefer 00m richtigen 'tßfabe je abtenlen unb einer
enpttid) berathenben ©timme bebiirfen fottte.

©S ift ganz of)ne grage, baB eine gute unb
pflidjtgetreue grau ihren SBitten überall unb gerne
ben Söiinfd)en ihreê SJtanneS anpaBt unb fid)
tiebenb unterorbnet, mo nid)t höhere ^ftid)ten ooit
ihr baS ©egentheit Oertangen, greitid) barf biefes
llnterorbnen nid)t mürrifch unb oerbroffen ge*
fd)ehen unb folt nicht oorl)er tange über baS
SSotten ober Stidjtmotten, über ba§ SJtüffen ober
Stidjtmüffen geftritteu merben, fonft oertiert baS
gebrachte Dpfer atten SSertt). Unb je freubiger
unb felbfttofer bie grau für gemohnt ben SSitteu
it)reê SJianneê zu bem ihrigen ntad)t, mit um fo
gröBerem ©rfotge barf unb lann fie ihre eigene
SJieiuung gettenb machen, menn e§ gitt, fdjtimnteu
gotgeit oorzubeugen ober ein Uitred)t zu üert)üten.
Sa fott fie aber aud) entfd)ieben fein unb un*
beugfam, atteS aber in ©anftmuth unb Söitrbe,
fo baB ber SJiann fühlen muB, meine grau mit!
baê ©ute uub e§ ift bie pfticl)tgetreue Siebe, bie
fie mir entgegentreten heiBi-

SJiit biefen Söaffen lämpft fetten eine grau um*
fonft unb fie erfüllt nicht Mos ipre eigene Sebeitê*
aufgäbe, fonbern fie mirlt auch unoermerlt ©uteë
an Senjenigen, bie ihrer ©orge auüertraut finb.

©ine grau aber, bie if)ren SBillen in jeber
i&teinigfeit gettenb zu machen fud)t, ift eine ab*
jftoBenbe unb mibertiche ©rfd)einung unb menn
fie mit lörpertidjer Schönheit noch fo oerfdjmen-
berifd) auègeftattet märe.

Btinbe Untermerfung l)iumieber oertangt nur
ber SJlann oon feiner grau, ber ben Berftanb
jberfetben bezmeifett ober — benfetben fürchtet.

91id)t umfonft nennt uns bie ©proche hie unb
ba „bie beffere ^piilfte" be§ SJîamteê; mir fottten
fie naturgemäB eben fein.

Ser SJlann ift be§ SSeibeê Haupt; fie aber

ift fein HerZ unb im H^'Zen tragen mir ja auch
baê ©emiffen. SiefeS aber fott ein fein unter*
fdjeibenber, unbefted)tid)er uub geredeter Sîid)ter
fein, fomoht unferer eigenen Haubtungen, als aud)
berjenigen ber unè Slnoertrauten.

©ine bem SJtanne uunöthigermeife oerbitterte
greube, ein ihm ungered)tfertigt entzogener ©eiuiB
betaftet unfer fpfliähtgefüht unb oerminbert bie

un§ fo mohtthuenbe Sldjtung unb Siebe unfereê
SJtanneS, unb roas mir in biefer HinW einen

©ieg nennen über be» SJtanneS SBitlen, baS ift
im rechten Sichte betrad)tet eine Stiebertage, metd)e

unfere grauentugenb unb unfere graueiimitrbe
erlitten hal-

Söir betonen eS nod)inaf§: biejenige grau,
metdjc fid) zu erhaben biinft, um in allen thun*
tichen gätlen fid) bem SSitleit eineê SJîaniieê
freunbtich unb gerne unterzuorbnen, bleibt beffer
uuoerheirathet unb ihr eigener Herr unb fie mag
bann zujeljen, baB ihre ®etbftfud)t fie nicht mehr
unterjoche unb if^ ein ftrengerer Sprann fei, als
ber SBitte eines ©atten eS gethau hätte.
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einen Jüngling, der einst mit den besten und
berechtigtsten Hoffnungen seiner Eltern einer höhern
Lehranstalt übergeben war; die Hoffnungen waren
gerechtfertigt; denn er hatte Kopf, Fleiß, Geist
und dadurch Liebe, ja Hochachtung bei den Lehrern.
Plötzlich stirbt ihm sein Vater, sein Ernährer und
der Ernährer seiner Mutter. Der Wunsch des

sterbenden Vaters war es, sein Kind möge die

von ihm begonnene Laufbahn zu Ende bringen,
um einst der Mutter und den jüngern Geschwistern
zur Seite zu stehen. Der arme Junge quält sich

nun durch das Gymnasium, durch die Universität.
Er hat während dieser Zeit nie den Luxus eines
warmen Ofens kennen gelernt, er hat sein Brod
mit Strichen bezeichnen müssen, um nicht mehr
abzuschneiden, er hätte sonst damit einen Tag weniger
gereicht und fasten müssen, Tag und Nacht hat
er mit dem Hunger gekämpft, er hat während
dieser Zeit die Dienste des Schneiders, des
Aufwärters und alles Mögliche und Unmögliche
geleistet — endlich hat er sein Examen bestanden,
er ist auch bald zu Amt und Würden gekommen.

Nun beginnt die Sorge um die Mutter, die
unterdessen zu alt geworden ist, um noch arbeiten zu
können. Er, der Liebebedürftige, denkt im Vereine
mit einer liebenden Gattin seine Verhältnisse besser
und angenehmer zu regeln, sein Leben im Ganzen
heiterer zu gestalten. Doch weit gefehlt, neue Sorgen

bedrängen ihn; denn es dauert nicht lange,
er muß für mehr Familienglieder sorgen. Wo
sind dann die Ideale geblieben; sie sind wie die
Liebe der Frau mit dem knappen Brode, fast möchten

wir sagen, aufgegessen worden. Frau und Kind
schreien täglich nach Brod, das Kleid muß auch
erneuert werden, man macht Schulden, man hofft ja
auf besseres Einkommen, auf billigere Zeiten. Doch
die Hoffnung wird ja nicht umsonst grün gezeichnet,
man kann eben grün werden, wenn man hofft.
Die Unordnung reißt im Haushalt immer mehr
ein, ihn peinigen die Gläubiger, die Sorgen
verzehren ihn und machen ihn zeitig grau. Ist es
dann zu verwundern, wenn ein solcher Mann,
selbst wenn er ein Gottesgelehrter ist und das
Volk in diesem Falle von Kanzel und Katheder
nur mit dem Munde, aber nicht mit dem Herzen
belehrt, das Vertrauen auf Gott und seine Kraft
verliert?

Dazu kommt noch: alle Mittel und alle Hülfe,
die man der leidenden Menschheit, dem Elend,
der Armuth zu Theil werden läßt, werden
gewöhnlich erst in den letzten Stadien des Unglücks
verabfolgt, und man läßt den Menschen vorerst
in's Elend sinken, ehe ihm geholfen wird, damit
der Helfer in der Noth als Engel des Bedrängten

erscheine und sein Lob ausposaunet wird.
Halbbildung hier, weil er nicht den Muth gehabt, sein
Elend zu offenbaren, Halbbildung dort, weil erst
der Bettler als Hülfsbedürftiger angesehen wird.
Bildung hieße hier und bei vielen andern
Gelegenheiten: es muß dem Elende, dem sittlichen
und materiellen Verfalle vorgebeugt werden; der
verschämten Armuth, dem unverschuldeten Unglück
muß die Schmach des Elends und des beschämenden

Hülfesuchens erspart werden. Die Seele des
Menschenverkehrs und des Lebens muß das Moralgesetz

werden, und das steinerne, menschliche Gesetz,
welches den ärmeren Bruder unerbittlich und un-
erflehlich hart sich gegenüberstellt, muß erwärmt
und erweicht werden von dem Feuer der reinsten
Sittlichkeit. (Schluß folgt.)

M eine Frau schuldig und verbunden, dem Manne
überall hin zu folgen, wo er seine Criffen; zu
suchen gedenkt?

Vorstehende Frage wurde uns von einer
Abonnentin unseres Blattes zur Veröffentlichung
im „Sprechsaal" zugesandt und wir stehen um so

weniger an, dieselbe von uns aus zu beantworten,
als in jüngster Zeit mehrere ähnliche Fragen in
privater Weise an uns gerichtet wurden.

„Ist die Frau verpflichtet, blindlings Alles zu
thun, was der Mann von ihr verlangt?" lautete

eine solche und: „Soll denn immer und immer
die Frau nachgeben, wenn in einer Ehe Meinungs-
differenzen entstehen?" lautete eine andere dieser
Fragen.

„Zwei Seelen und ein Gedanke", heißt es
sonst im idealen Sinne von der Ehe; „zwei Herzen

und ein Schlag". Daß nun aber solche
Fragen aufgeworfen werden, beweist, daß es auch
Ehen gibt, die vom idealen Standpunkte himmelweit

entfernt sind. Und wie könnte es auch anders
sein! Sind es ja doch nicht Heilige oder Engel,
die sich für's Leben mit einander verbinden,
sondern unvollkommene, mangelhafte und schwache
Menschenkinder. Nach früherer Sitte und altem
Herkommen hieß es freilich und heißt es jetzt noch
da und dort: Er soll Dein Herr sein. Und wo
in einer Ehe diese Auffassung zu Grunde liegt,
da werden solche Fragen ja auch nicht vorkommen,
sondern die Frau wird als die Untergebene den
Mann entweder blindlings gewähren lassen und
ununtersucht Alles für recht und gut erklären, was
er thut, oder sie wird das vom Manne einmal
Gewollte als ein unabänderliches Schicksal, als
den Willen einer höhern Macht, hinnehmen.

Seitdem aber die Neuzeit die Frauenfrage
aufgeworfen hat und diese sogar in den höheren
Töchterschulen schon lebhaft ventilirt wird, feit
dieser Zeit ist auch die Stellung der Frau in
der Ehe vielfach eine andere geworden und das
positive: „Er soll Dein Herr sein" wird laut
und leise angezweifelt, bekritelt und als
überwundener Standpunkt erklärt — und das mit
vollem Recht.

Der moderne Zeitgeist, der Geist der Humanität,

der die Sklaverei abgeschafft und die
Leibeigenschaft aufgehoben und der auch das
Verhältniß zwischen Arbeiter und Arbeitgeber, zwischen
Herr und Knecht, auf eine andere, menschenwürdigere

Basis gestellt hat, — derselbe Humanitüts-
gedanke durchdringt auch das Verhältniß der Ehe.

Die Stellung der Geschlechter zu einander ist
eine freiere geworden, eine gleichberechtigte.

Es sind nicht mehr blos einige vom Schicksal
Begünstigte und Bevorzugte, die sich der Bildung
rühmen können und des daherigen Vorrechtes, für
Andere zu denken und für Andere zu handeln,
sondern es wird nun eine bestimmte Schulung
und ein gewisser Grad von Bildung Allen ohne
Ausnahme zu Theil, und es ist Jeder so weit,
um sein Verhältniß zu den Mitmenschen verstehen
und seine wirkliche Bestimmung und Aufgabe
richtig überdenken und klar erfassen zu können,
wenn er dieselben ernstlich in den Bereich seiner
Betrachtung zieht.

Wo die Ehe vom richtigen Standpunkte aus
aufgefaßt wird, da kann und muß die Frau auch
ohne den Rath Fremder ganz zweifellos wissen,
was sie als Gattin zu thun und zu lassen hat,
wo Nachgiebigkeit und Unterwerfung Pflicht ist
und wo diese Pflicht ein Ende hat.

Wo die Ehe als Versorgungsanstalt betrachtet
wird, als bloßes Mittel zur Selbständigkeit und
höheren Stellung oder als Freibrief zu allerlei
Lebensgenuß, da müssen Differenzen entstehen, die

von den menschlichen Schwachheiten und Leidenschaften

genährt und zur Flamme angefacht werden,
die nicht ruht, bis sie getrennt und entzweit hat,
was durch das Band der Ehe zeitlebens und

unlöslich verbunden sein sollte.
Wir wollen hier die Gründe nicht untersuchen,

die den Mann zur Ehe bewegen, denn wir haben
es hier ausschließlich mit unserem eigenen
Geschlechte zu thun. Was die Frau von der Ehe
denkt und welche Stellung sie sich selbst darin
anweist, das ist maßgebend für den mehr oder
weniger glücklichen Bestand derselben. Abgesehen
von all' dem unaussprechlichen Glücke, das der
Frau durch die Mutterschaft, durch den Besitz
von lieben Kindern in der Ehe geboten wird,
sind der verheiratheten Frau durch die Ehe die
unschätzbarsten Mittel zur Vervollkommnung ihres
Wesens an die Hand gegeben, die nach ihrem
wahren Werthe viel zu wenig gewürdiget werden.

Vervollkommnung unser selbst und unserem

Nächsten nach besten Kräften zur Vervollkommnung
nützen und dienen, das ist unsere Lebensaufgabe.

Sich selbst vervollkommnen kann aber der
Mensch nur durch Selbstverleugnung, durch
Ueberwindung seines Ich, mit seinen Fehlern und
Schwächen. Wie schwer es aber ist, sich selbst
zu überwinden, gegen seine eigene Natur
anzukämpfen, das weiß wohl ein Jeder, der den Versuch

dazu schon gemacht hat. In der Ehe
dagegen kann das liebende Frauenherz nur seinem
inneren Triebe folgen, denn dem Gatten zu dienen,
ist ja des ächten Weibes Lust, und für die Kinder
sich aufzuopfern, der Mutter Seligkeit. Wer es
aber nicht über sich bringt, seinen eigenen Willen
demjenigen eines Andern freiwillig unterzuordnen
und wer sein eigenes Behagen um eines Andern
willen nicht zu vergessen vermag, der taugt nicht
zur Ehe. Der Mann ist des Weibes Haupt und
sie ist sein Herz. Des Mannes Thun und Wollen
suche die Frau mit dem Herzen zu erfassen und
zu beurtheilen, dann wird das treue und selbstlose
Herz auch stets den besten Weg finden, mit
Erfolg auf des Mannes Kopf einzuwirken, wenn
dieser vom richtigen Pfade je ablenken und einer
ernstlich berathenden Stimme bedürfen sollte.

Es ist ganz ohne Frage, daß eine gute und
pflichtgetreue Frau ihren Willen überall und gerne
den Wünschen ihres Mannes anpaßt und sich
liebend unterordnet, wo nicht höhere Pflichten von
ihr das Gegentheil verlangen. Fittich darf dieses
Unterordnen nicht mürrisch und verdrossen
geschehen und soll nicht vorher lange über das
Wollen oder Nichtwollen, über das Müssen oder
Nichtmüsseu gestritten werden, sonst verliert das
gebrachte Opfer allen Werth. Und je freudiger
und selbstloser die Frau für gewohnt den Willen
ihres Mannes zu dem ihrigen macht, mit um so

größerem Erfolge darf und kann sie ihre eigene
Meinung geltend macheu, wenn es gilt, schlimmen
Folgen vorzubeugen oder ein Unrecht zu verhüten.
Da soll sie aber auch entschieden sein und
unbeugsam, alles aber in Sanftmuth und Würde,
so daß der Mann fühlen muß, meine Frau will
das Gute uud es ist die pflichtgetreue Liebe, die
sie mir entgegentreten heißt.

Mit diesen Waffen kämpft selten eine Frau
umsonst und sie erfüllt nicht blos ihre eigene
Lebensaufgabe, sondern sie wirkt auch unvermerkt Gutes
an Denjenigen, die ihrer Sorge anvertraut sind.

Eine Frau aber, die ihren Willen in jeder
Kleinigkeit geltend zu machen sucht, ist eine

abstoßende und widerliche Erscheinung und wenn
sie mit körperlicher Schönheit noch so verschwenderisch

ausgestattet wäre.
Blinde Unterwerfung hinwieder verlangt nur

der Mann von seiner Frau, der den Verstand
derselben bezweifelt oder — denselben fürchtet.

Nicht umsonst nennt uns die Sprache hie und
da „die bessere Hälfte" des Mannes; wir sollten
sie naturgemäß eben sein.

Der Mann ist des Weibes Haupt; sie aber

ist sein Herz und im Herzen tragen wir ja auch
das Gewissen. Dieses aber soll ein fein
unterscheidender, unbestechlicher und gerechter Richter
sein, sowohl unserer eigenen Handlungen, als auch
derjenigen der uns Anvertrauten.

Eine dem Manne unnötigerweise verbitterte
Freude, ein ihm ungerechtfertigt entzogener Genuß
belastet unser Pflichtgefühl und vermindert die

uns so wohlthuende Achtung und Liebe unseres

Mannes, und was wir in dieser Hinsicht einen

Sieg nennen über des Mannes Willen, das ist
im rechten Lichte betrachtet eine Niederlage, welche

unsere Frauentugend und unsere Frauenwürde
erlitten hat.

Wir betonen es nochmals: diejenige Frau,
welche sich zu erhaben dünkt, um in allen
thunlichen Fällen sich dein Willen eines Mannes
freundlich und gerne unterzuordnen, bleibt besser

unverheirathet und ihr eigener Herr und sie mag
dann zusehen, daß ihre Selbstsucht sie nicht mehr
unterjoche und ihr ein strengerer Tyrann sei, als
der Wille eines Gatten es gethan hätte.
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diu gefunittjetttftfjiibtidieS ïciuliiptig^
mittet in ber tinbevftnbe.

Son Dr. ©ufta» Su ft er.

(6eparatabbrud au§ .güreperblätter für CEiefunb^eitspflege.)

(©cplufj.)

2llê ©efjeim- unb §au§mittet finb Opium=
Präparate in ber Ä'inberftube Bet ben öerfdjiebenften
Golfern unb fefort feit Saugern itblid). 23ereit§
8- grant erruäffnt in feinem îïaffifctjen SBerïe

„©Bftem einer üoüftänbigen ntebigtmfcf)en )ßoligei"
(1786) ben ïfjeriaf unb mefjrere bergteidjen
f et)ungen, „weldje megeit bes Opiumê ober SRoBrt-
fafteë, ben fie mit fid) fiif)ren, gwar öa<§ äßeiiten
ber Einher ftiKen unb faufen SKüttern ruhige
Jtäd)te oerfd)äffen, aber ben Buftanb ber teibenben
tletnen ©efdjöpfe meit mefr öerfdjlintmern, unb
unter Bürger« mie Sauernfinbern ben adgemeinften
©d)aben ftiften". Stud) Beutgutage fpieten gur 23e=

rut)tgung unb (Sinfdjtäferung ber Äittber — be=
fonberê in bent an oerfdjiebenften Störungen fo
retdien erften SeBenëjat)r — bie mannigfattigften
Cpiummittet in ber gorm öon fogenanntem rrfRu^e=
faft" (23îot)nft)rup), ober atê „©rtmmenputöer",
ûtê Äinberpitten unb Kröpfen, unb in mandjen
fd)toei(^erifd)en ©egenöeit, fo g. 23. in ben Äan=
tonen ©t. ©atten, Stppengett, ÏBurgau,r,9J?of)u=
ober 0äppertiug§tt)ee" eine grope Siotle. ÜDie ge-
trodneten ©dfaten ober Zapfetn werben in ber
©egenb be§ SSerfaffer» unb im Dberrtjeintfjat t)äufig
hon äRüttern aus ben Stpotfefen begogen, um oft
toät)renb längerer 3rd buret) StbenbS öerabreidjteit
^ot)nttjee fid) näd)ttict)e fRutje üor ben tteinen
®rBreit)ätfen gu uerfcfäffen, gm appengettifd)en
^onnenftofter ©rimmenftein bei SBatjentjaufen, in
toetd)em eine monftröfe, unferer 23otfSbitbung öofjn
fpredjenbe SOïebiginpfufcferei, namentlid) für ffeitte
Einher betrieben wirb, erfiätt bie SRutter um bittigeS
©etb ein ganzes paquet öon „0etfd)aten", auS
benen fie nid)t fetten mocf)en= unb monatelang für
tfjreit unruhigen unb „böfen" ©äugting nad)tlicfen
ïtjre bereitet, ©in ©eifttieber erjätjtte beut 23er=
faffer, bajj er eine grau tannte, wetcBe if)r Äinb
em QûnjeS ga^r tang fo „beruhigte"; biefeS Sinb
tüurbe geifteSfd)toad).

Stuffer ben oergiftenben Sinftiiffen auf baS

®inberget)irn ift 9M)ntl)eeoerabreidfjung and) befc
§olb gang üerwerftid), atS fie baS ©efcBrei beS

©augfiitgS, ba§ Bäufig nur ein ^ßroteft ber fftatur
gegen oerfefirte ©rnäBrung unb ipftege ift, unter-
brüdt, bie äftutter in bem 2Bat)tt befangen mad)t,
nacB ber 23erut)igttng fei nun SttteS in Orbnung.
©0 wirb bie StuSfinbigmadjung unb Stbftetlung
Btjgienifcfjer Uebetftänbe in ber Äinberftube, be*
fteÇenb in fatfefen ©rnät)rungSmetBoben, gu fefter
©imotdtung, Suftoerberbnip, in mangelt)after fêteU

buttg, jpegiett unridjtiger 23efd)affenBeit beS SetteS,
Unreintief feit 2c. 2c., öerf inbert. Stud) franff afte

guftänbe, oor Stttem ©törungen itt ber 5Ragen=
rrub SDarmtfätigfeit bei naturtoibriger Stuffütterung
gerben in ifren fubjeftioen 3eid)en — ©(freien
j>e§ StinbeS — bttrd) ben DpiumfdBtaf öerbeeft,

Y bitter burd) ifr gmeifdfneibigeS ^auSmittet
Qdgefatteit, reeftgeitigen ärgtlicfen 9?att) bei Un=
*J°Ülfem unb ^ranffeit beS ©äugtingS einguBoten.
®°mag aud) auf biefe mefr inbirefte SBeife mand)eS
^enfcBenfinb ber burcBauSoerberbticBen Betäubung
^urcB Opiumpräparate gum Opfer gefallen fein!

SBiei ft bem genannten,oerbreiteten
Job tief eingewurzelten 9# ift ft anb in
orr Einher ft ubeabguBrtfen? S)te SRütter
üob einbringticBft — namentticB auc*) ^ur^)
^Rittet oon turggrt)attenen 53eteBrungen über ©äug=
dogspftege, wetdje gratis oon 3ioitftanbSämtern
«uSgetBritt werben *) — auf bie ©efunbtjeitS*
Irl)ablieffeit beS genannten 93ii|3braud)eS aufmerf=
^Qm tnacBen ; ^ebammen unb Sßftegefrauen fotten
an9efalten werben, baoor gu warnen, gn ben

*) 3n jeinen 3ur ÎCuêt^eilung itt ftantilien tteftimmten
«©runbjä^en für bie ®efunbf)eit§pflege be» ßinbe§ im erften
«benêjaÇre", St. ©atten 1884, rnac^t Serfaffer inßapitellX
ô}t§ï)r".(IIi^ auf ben Unfug ber Sdjlafmittet (fDtobnt^ee) für
Säuglinge anfmerffam!

Stpotfefen finb Oetfcfalen ober SRofnfapfefn atS

93erufigungSmittel für Einher ftrengftenS gu üer=

bieten unb bagegen ^anbetnbe gu beftrafen. $>te

Strgneimittet- unb SKoButBee=»ßrämerei burd) Softer
muB atS lleberreft mittetattertiefen 2öunber= unb

StbergtaubenS burd) bie greffe befämpft werben,

wetcBe überBaupt bei uns in ifren Sofatorganen,
bie fetbft in fteinften Ortfcfaften ftarf oerbreitet

finb, oiet fäuftger gur f^girnifcfen Stufftärung beS

23otfeS, fpegiell'aud) in ber ßinbergefunbfeitgpflege,

benüpt werben füllten, atS eS bislang gefcfieft.

Stud) in ben weibtiefen gortbitbungSfcfulen, bie

teiber nod) oiet gu fpärtid) finb, tonnten mit großem

«Rupen bie wieftigften Regeln unb 9Ripräud)e in
ber fêinberpftege geteBrt werben: eS Wäre eine

oerbienftlicfe tutturaufgabe, wenn ber ärgttidje
©taub fid) ferbeitiefëe, in biefen, wie bie tägtiefe

©rfaBrung tet)rt, fo bringenb notBtoenbigen 23ottS=

bilbungSinftituten jeben SBinter einen ober meBrere

Vorträge über 93otfSgefunbfeitSpftege gu Bitten
mit gang fpegietter STenbeng, bie aöerortS noef fo

gafIreicfen unb gätfen SSorurtfeile, 9JZifbräitcfe
unb 9Ser£efrtfeiten in ber SebenSmeife oon gung
unb Sttt populär gu beteuiften unb gu befämpfen.

"glecenfxoxten.

Drœger, Mme. Catherine. Repertoire dramatique.
Berlin, Langenscheidt. 2 Frs.
2ßer bie 33erlag§t)ûnblung fennt, barf omt oorrtetjerein

nur auf ©ute§ rennen. Unb fo ift e§ auc^ t)ter. S§ finb
18 rei^t anfpredjenbe Stüdtein, bie mir fgamiiien ober Deinem
©efeüfdjaften, befonber§ in ber (g^roeij, mo ba§ ©ro§ ber
Slenölterung frangöfifc^ öerfte^t, jur ^uffüfjrung für i^re
5£ö(^ter beftenë empfehlen tonnen. Sie »erlangen teine großeu
9iequifiten unb finb benno^ IoI)nenb — buT^ i^r fd^ôneê Çran=
jöftft^ bete^renb — für bie tSarftellcr unb merben au(^ gem
»ott ben guftbauern gehört merben. p.

** *
^awilictihitiliothcf fât'ê ®oïï. «armen,

^ugo ßtein. ®a§ «anbeten 70 St».

®en «emüt)ungen ber neuen Seit, ben arbeüenben Ivlaffen
©elegent)eit, fid) nadj be§ ïage§ «tüben unö Saften an ge-
funber unb öennod) bifliger @eifle§foft ju laben, 3u öer=

fc^affen, bat fieb ber «erleger in fetner gamilien^-Bibltotbef
angefe^toffen. 6r bût «ïitarbeiter gemonnen, beren «amen

«ürgfdbaft bietet, baß nur gute, fdjmacfbafte ôau§mannëïoft
geboten mirb. ®ie »on un§ burdjgetefenen Srjäblungen leiften
àudb in ber SCt;at atte§ ba§, »a§ in'§ «uge gefaxt mürbe.

3n «anb 18: „3fn ben Scb»a(ben mächtig" mirb
burdj itinbertiebe öer ©atte mit ber ©attin, ber öobn mit
ber «iutter bereinigt.

$tt «anb 50, 51: „gelbblunten" erzählt frommet,
ma§ eine treue, tapfere §au§frau »ermag, mie eine fteier'fd)e
©emeinbe 3U ibver Äirdbc tant, unb »on -puei ßnaben, bie
mät)renb einer Serienreife «nftanb unb Sitte bei einer guten
Sante gelernt bn^n.

Sn«anb 53: Öaibebauer unb feine Söbne"
merben bie traurigen folgen be§ 2Bu<ber» beleudjtet.

«anb 56: „2Beibnadbt ber ©infamen" ift eine
Sammlung bon fünf red)t netten 2Beibnad)t§erjäbIungen.

«anb 57: „Stöbert «lond" ift eine neue, bod) emig
alte ©efebitbte bem einem »erlornen Sobn.

Sn «anb 58: „®a§ alte §au§" unb «anb 59, 60:
„S)e§ ei ft er S S od) ter" merben treue Xödbter gefebitbert,
bie ben SebenSabenb ibrer SBäter erbeitern unb Siebe auf allen
ibren Schritten fpenben. L.

§prec^faaC.

^ragtn.
grage 280: 2Bie reinigt man am fcbnellften gemixte

rfu^böben, mo »on einem rûàficî)t§loferi «ublitum alle§ fötög»

lidbe an ben Schuhen bereingebradjt mirb? g.

Çrage 281: 2ßer ïann »icDeicbt «ugfunft geben, t»o ein

gemiffer ®ottor 5ßincu§ mobnt7 g.

grage 282 : SBa§ tonnen ältere Stabtteute auf einem

tiein en Sanbgütdjcn betreiben, »bne bie pbbftfäen Gräfte mit«

jubringen, bie bem Sanbroirthe lu feiner Arbeit nötbig finb.
2Ber würbe fo menfd&enfreuitblid) l'dn unb eine Äorrefpon«

benj anfangen, um Vorläufig etroaë ©ebanten auëjutauflben
über pratti'fd) burebgefübrte «etriebêmetboben foïcb tleinerer

^eimmefen? et-

grage 283 : gft eine grau fc^ulbig unb »erbunben, bem

«Dianne überall bin ju folgen, befonberë menn fie natb burcb=
lebter Srfabrung meiß, ba| ber «etreffenbe mehr ein febn«

fücbtige§ ©elüfte, als «eruf unb Säbigteit 3um übernehmen«
ben ©efi^äfte bat? g.

rfrage 284: 2Bie fteüt ntan au§ Seemaffer ein gefunbeS

Strintmaffer ber- reÎP- tt>ie tann unreines SSaffer für ben

§auSgebraudb am einfadjften filtrirt merben? z.

rfrage 285 : SBoßen erfahrene unb gutbentenbe grauen
einer ängftlid;en unb unenifdjloffenen Seferin biefeS «latteS
mittbeilen, ob gegrünbete Hoffnung »orbanben fei, einen bem
Spiel Ijutbigenben, auch bem Süintcn nid)t abbolben «tann
burd) eine jufagenbe eljelidje «erbinbung mieber in folibeS
gabrroaffer 3U bringen? e. y.

grage 286: SBer gibt einer teibenben Same ein bewährtes
Stejept jur tgerftellung »on Srietfcbnitten? l. a.

grage 287: Söeiß eine geehrte Slbonnentin ber „Schwerer
grauen=geitung" ein «tittel für ©icbtf^merjen in bengü|en?
«erjtlicbe Sltittel ber berfebiebenften «rt blieben bis jetjt leiber
ol)ne Srfolg. m. h.

grage 288 : Sann mir gemanb mittbeilen, wo eine junge
5tod)ter wäbrenb ber Saifon ba» ßodien unter günftigen
«ebingungen erlernen tann? Sinerlei ob Kurort ober §oteI.

E. Y.

grage 289: gn Str. 7 beS ,,«büanÜ)rop" »om 14. ge«
bruar 1885 befprid)t §r. Dtidparb Senj »on St. giben in
einem Slrtifel „$ie «tufitplage ber ©egenwart" unb refuttirt
barauS, baß eS nicht ratbfam fei, Einher »or bem 14. «IterS«
jähre «tufif lernen 3U laffen. ©ewiß tonnen hinüber, ju
Stutj unb grommen für jutünftige «lütter, Srfabrungen auS

ber «raçië mitgetbeilt Werben unb Wäre ber gragefteüer für
jebe be3ügtid)e «tittbeilung im „Sprecbfaal" febr bantbar!

j. s. s.

grage 290: ©ibt eS ein ju»erlä)figeS «tittel gegen ben

ßrampfbuften? Sine ältere grau, welche feit gabren ärjtlicbe
«tittel ohne Srfolg anwenbete, wäre fetjr gerne ertennttieb.

111 m 0 r 11 it.

Sluf grage 267: 2>ie betanute girrna Carolina gtfdber

in ÜBäbenSweit öerfertigt für fdjiefgcwacbfene ®amen »or«

3ügti<bfte gifd)bem=Sorfetë.

Sluf grage 270: §err g. 3tu f H, ^aCtexftrafee in SSern,

ift Vertreter ber bebeutenbften gabrit in biefern Slrtitel.
E. K. in L.

«uf grage 276: 500 ©r. «tet)l, 32 ©r. gngwerpulber,
eine geriebene Qitronenjibale unb ben Saft, 160 ©r. frifd)e
«utter, 250 ©r. 3uderiaft, 60 ©r. SBienenbonig, 125 ©r.
geftoßenen $uder. ^art mifd)t baS «teï)l, ben gutter, bie

Qitronettfdbale unö ben Saft untereinanber, bann fügt man
bie «utter bei, Welche weid) fein foil, unb mifd^t «lies gut
miteinanber, hierauf gibt man ben ^uderfaft unb ben «ienen«
bonig (bie lauwarm fein fotten) bei, fnetet SltteS miteinanber
wäl)renb fünf ober 3ebn «tinuten unb läjjt ben $eig fteben,
bis er tait ift (eine Stunbe im Sommer). Stadler rollt
man ben Xeig ju 1js Sentimeter ®ide unb jerfdpneiDet tbn
in tieine gormen ober, waS bequemer ift, man tnadjt nub«

gro^e kugeln, welche man mit $wifdjenraum auf ein gut
mit «utter beftridbene» „«leebbvett" legt unb im «adofen
nach bem «rote badf. «tan muß bie Äugeln ober gormen
nicht ju nahe nebenetnanber legen, roeil fie auSeinanberlaufen
im «aefofen, befonberS bie Äugeln ; eine nufjgrofje Äugel Wirb
fo groß wie ein günffranfenftüd. «tan tann ben Suder Weg«
laffen, wenn man fie nidjt ju füß Witt; auch «ienenbonig ift
nid)t abfolut nötbig. ®ie gngwerbiSquitS finb ber ©efunb«
beit febr juträgtieb.

Stuf grage 278: Stadj Str. 4 ber „«lütter für ©efunb«
beitSpflege" foil folgenbe SJtifibung »on ftetS bewährter 2Bir«
tung fein : Acid, salicyl. 2, Extr. Cannab. ind. 1,
Alcohol 90 0 2, Aether suif. 62 0 5, Coll. elast. 10. SSîan

gebraucht felbeS in ber SBeife, bafj man baS Hühnerauge
(auch SBarjen, »erbidte Haut) jeben 3Weiten $ag mit ber
Söfung einpiufelt.

Stuf grage 278: Sin probates Hübnmui3ramittel ift
basjenige beS Herru Slpottjeter Sb. «ol)t in «ern. gn
Süritb ci'bältlidi in ber Stridler'fdjen Slpotbete. ®aS Sltittel
heilt fdjmerjloS unb btnbert in feiner SBeife. e. r. in vr.

Stuf grage 278: «anb 2 ber „Slerjilitben Spred)ftunben"
»on Dr. «aul Stiemeper, taut «crjcidiniß in ber «ud)bunb=
tung biefeS «latteS »orrätljig, enthält nebft »ieten anbern,
bödjft intereffanten unb wertb»ol(en Sirtiteln eine SInweifung
jur )id)ern SluSrottung »on SBarjen unb £eid)bornen (Hühner«
äugen) ohne Slnwenbung ftpneibenber gnftrumente.

Sluf grage 279: Unter ber Slufjcbrift „«abefuren" bringt
baS SBert „Slerjtlidbe Spred)ftunben" »on Dr. «aut Stiemeper
eine »ortrefflidje unb grünblicpe Slbbanblung über ßwed,
Stutjen unb Slrt unb SBeife beS «abenS, fo baß gragefteüer,
befjen niete gragen einläßlich ju beantworten im Sprecbfaale
StaumeS halber etwas fepwierig wäre, bort gewünfd)tcn unb
gebiegenen Sluffdjluß finben wirb, gragefietter 269, falls er
fid) über antifeptifebe SJtiltel attfeitige Slufflärung ju »er«
fcpaffen wünfept, finbet eine Slbpanblung über „Sleufjerlüpe
unb innerliche SlntifeptiS" in ebenbenfelben „Sprecpftunben",
«anb 12. j

Eine kleine Waise (Mädchen) von höchstens l'/a
Jahren, gesund, munter und hübsch, von protestant.
Eltern, findet bei einem edeldenkenden, in guten
Verhältnissen stehenden Ehepaare unentgeltliche
Aufnahme zur besten Pflege und Erziehung. Unter
zusagenden Verhältnissen würde die Kleine später
an Kindesstatt angenommen.

Bezügliche Anfragen, resp. Mittheilungen über
die näheren Verhältnisse zu versorgender Waisenkinder

sind an die Redaktion der „Schweizer Frauen-
Zeitg." zu richten. Allfällige Photographie erwünscht.
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Ein gesundheitsschädliches Beruhigungs¬

mittel in der Kinderstube.
Von Dr. Gustav Custer.

(Separatabdruck aus Zürcherblätter für Gesundheitspflege.)

(Schluß.)

Als Geheim- und Hausmittel siud
Opiumpräparate in der Kinderstube bei den verschiedensten
Völkern und schon seit Langem üblich. Bereits
I. P. Frank erwähnt in seinem klassischen Werke

„System einer vollständigen medizinischen Polizei"
(1786) den Theriak und mehrere dergleichen
Mischungen, „welche wegen des Opiums oder Mohnsastes,

den sie mit sich sichren, zwar das Weinen
der Kinder stillen und saulen Muttern ruhige
ächte verschaffen, aber den Zustand der leidenden
kleinen Geschöpfe weit mehr verschlimmern, und
unter Bürger- wie Bauernkindern den allgemeinsten
Schaden stiften". Auch heutzutage spielen zur
Beruhigung und Einschläferung der Kinder —
besonders in dem an verschiedensten Störungen so

reichen ersten Lebensjahr — die mannigfaltigsten
Spiummittel in der Form von sogenanntem „Ruhesast"

(Mohnsyrup), oder als „Grimmenpnlver",
als Kinderpillen und Tropfen, und in manchen
schweizerischen Gegenden, so z. B. in den
Kantonen St. Gallen, Appenzell, Thurgau, als „Mohnoder

Kläpperlingsthee" eine große Rolle. Die
getrockneten Schalen oder Kapseln werden in der
Gegend des Verfassers und im Oberrheinthal häufig
von Müttern aus den Apotheken bezogen, um oft
während längerer Zeit durch Abends verabreichten
Mohnthee sich nächtliche Ruhe vor den kleinen
Schreihälsen zu verschaffen. Im appenzellischen
Nonnenkloster Grimmenstein bei Walzenhansen, in
welchem eine monströse, unserer Volksbildung Hohn
sprechende Mediziupfuscherei, namentlich für kleine
Kinderbetrieben wird, erhält die Mutter um billiges
Geld ein ganzes Paquet von „Oelschalen", aus
denen sie nicht selten Wochen- und monatelang für
ihren unruhigen und „bösen" Säugling nächtlichen
Thee bereitet. Ein Geistlicher erzählte dem
Verifier, daß er eine Frau kannte, welche ihr Kind
em ganzes Jahr lang so „beruhigte"; dieses Kind
wurde geistesschwach.

Außer den vergiftenden Einflüssen auf das
Kindergehirn ist Mohntheeverabreichung auch
deßhalb ganz verwerflich, als sie das Geschrei des

Säuglings, das häufig nur ein Protest der Natur
gegen verkehrte Ernährung und Pflege ist,
unterdrückt, die Mutter in dem Wahn befangen macht,
nach der Beruhigung sei nun Alles in Ordnung.
So wird die Ausfindigmachung und Abstellung
hygienischer Uebelstände in der Kinderstube,
bestehend in falschen Ernährungsmethoden, zu fester
Einwicklung, Luftverderbniß, in mangelhafter
Kleidung, speziell unrichtiger Beschaffenheit des Bettes,
Unreinlichkeit w. w., verhindert. Auch krankhafte
Zustände, vor Allem Störungen in der Magen-
und Tarmthätigkeit bei naturwidriger Auffütterung
werden in ihren subjektiven Zeichen — Schreien
oes Kindes — durch den Opiumschlaf verdeckt,
"w Mütter durch ihr zweischneidiges Hausmittel
^gehalten, rechtzeitigen ärztlichen Rath bei

Unwohlsein und Krankheit des Säuglings einzuholen.
So mag auch auf diese mehr indirekte Weise manches
Menschenkind der durchaus verderblichen Betäubung
durch Opiumprüparate zum Opfer gefallen sein!

Wiei st de m genannten,ver breiteten
und tief eingewurzelten Miß st and in
der Kin der st u be a b z u helsen? Die Mütter
find eindringlichst — namentlich auch durch das
Mittel von kurzgehaltenen Belehrungen über Säug-
ungspflege, welche gratis von Zivilstandsämtern
ausgetheilt werden *) — auff die Gesundheits-
lchädlichkeit des genannten Mißbrauches aufmerk-
low zu machen; Hebammen und Pslegefrauen sollen
ungehalten werden, davor zu warnen. In den

*) In seinen zur Austheilung in Familien bestimmten
»Grundsätzen für die Gesundheitspflege des Kindes im ersten
Lebensjahre", St. Gallen 1884, macht Verfasser in Kapitel IX
ejZlsdrücklich auf den Unfug der Schlafmittel (Mohnthee) für
Säuglinge anfmerksam!

Apotheken sind Oelschalen oder Mohnkapseln als

Beruhigungsmittel für Kinder strengstens zu
verbieten und dagegen Handelnde zu bestrafen. Die
Arzneimittel- und Mohnthee-Krämereidurch Klöster
muß als Ueberrest mittelalterlichen Wunder- und

Aberglaubens durch die Presse bekämpft werden,

welche überhaupt bei uns in ihren Lokalorganen,
die selbst in kleinsten Ortschaften stark verbreitet

sind, viel häusiger zur hygienischen Aufklärung des

Volkes, speziell'auch in der Kindergesundheitspflege,

benützt werden sollten, als es bislaug geschieht.

Auch in den weiblichen Fortbildungsschulen, die

leider noch viel zu spärlich sind, könnten mit großem

Nutzen die wichtigsten Regeln und Mißbräuche in
der Kinderpflege gelehrt werden: es wäre eine

verdienstliche Kulturaufgabe, wenn der ärztliche
Stand sich herbeiließe, in diesen, wie die tägliche

Erfahrung lehrt, so dringend nothwendigen
Volksbildungsinstituten jeden Winter einen oder mehrere

Vorträge über Volksgesundheitspslege zu halten
mit ganz spezieller Tendenz, die allerorts noch so

zahlreichen und zähen Vorurtheile, Mißbräuche
und Verkehrtheiten in der Lebensweise von Jung
und Alt populär zu beleuchten und zu bekämpfen.

Wecensionen.

vrssAer, Nine. Catherine. Repertoire dramatique.
Berlin, kangsnscbeiät. 2 ?rs.
Wer die Verlagshandlung kennt, darf von vorneherein

nur auf Gutes rechnen. Und so ist es auch hier. Es sind
13 recht ansprechende Stücklein, die wir Familien oder kleinern
Gesellschaften, besonders in der Schweiz, wo das Gros der
Bevölkerung französisch versteht, zur Aufführung für ihre
Töchter bestens empfehlen können. Sie verlangen keine großen
Requisiten und sind dennoch lohnend — durch ihr schönes Französisch

belehrend — für die Darsteller und werden auch gem
von den Zuschauern gehört werden. m**5Familienbibliothek für's deutsche Volk. Barmen,

Hugo Klein. Das Bändchen 70 Cts.

Den Bemühungen der neuen Zeit, den arbeitenden Klassen
Gelegenheit, sich nach des Tages Mühen und Lasten an
gesunder und dennoch billiger Geisteskost zu laben, zu
verschaffen, hat sich der Verleger in seiner Familien-Bibliothek
angeschlossen. Er hat Mitarbeiter gewonnen, deren Namen

Bürgschaft bietet, daß nur gute, schmackhaste Hausmannskost

geboten wird. Die von uns durchgelesenen Erzählungen leisten

auch in der That alles das, was in's Auge gefaßt wurde.

In Band 18: „In den Schwachen mächUg" wird
durch Kinderliebe der Gatte mit der Gattin, der Sohn mit
der Mutter vereinigt.

In Band 50, 51: „Feldblumen" erzählt Frommel,
was eine treue, tapfere Hausfrau vermag, wie eine steier'sche

Gemeinde zu ihrer Kirche kam, und von zwei Knaben, die

während einer Ferienreise Anstand und Sitte bei einer guten
Tante gelernt haben.

In Band 53: »Der Haidebauer und seine Söhne"
werden die traurigen Folgen des Wuchers beleuchtet.

Band 56: „Weihnacht der Einsamen" ist eine
Sammlung von fünf recht netten Weihnachtserzählungen.

Band 57: „Robert Plonck" ist eine neue, doch ewig
alte Geschichte von einem Verlornen Sohn.

In Band 58: „Das alte Haus" und Band 59, 60:
„Des Meisters Tochter" werden treue Töchter geschildert,
die den Lebensabend ihrer Väter erheitern und Liebe auf allen
ihren Schritten spenden. i,.

Sprechsaall.

Fragen.
Frage 280: Wie reinigt man am schnellsten gewichste

Fußböden, wo von einem rücksichtslosen Publikum alles Mögliche

an den Schuhen hereingebracht wird? o.

Frage 281 : Wer kann vielleicht Auskunft geben, wo ein

gewisser Doktor Pincus wohnt^ s.
Frage 282 : Was können ältere Stadtleute auf einem

kleinen Landgütchcn betreiben, ohne die physischen Kräfte
mitzubringen, die dem Landwirthe zu seiner Arbeit nöthig sind.

Wer würde so menschenfreundlich sein und eine Korrespondenz

anfangen, um vorläufig etwas Gedanken auszutauschen

über praktisch durchgeführte Betriebsmethoden solch kleinerer

Heimwesen? 6-

Frage 283 : Ist eine Frau schuldig und verbunden, dem

Manne überall hin zu solgen, besonders wenn sie nach durchlebter

Erfahrung weiß, daß der Betreffende mehr ein

sehnsüchtiges Gelüste, als Beruf und Fähigkeit zum übernehmenden

Geschäfte hat? 6.

Frage 284: Wie stellt man aus Seewasser ein gesundes

Trinkwasser her, resp, wie kann unreines Wasser für den

Hausgebrauch am einfachsten filtrirt werden?

Frage 285 : Wollen erfahrene und gutdenkende Frauen
einer ängstlichen und unentschlossenen Leserin dieses Blattes
mittheilen, ob gegründete Hoffnung vorhanden sei, einen dem
Spiel huldigenden, auch dem Trinken nicht abholden Mann
durch eine zusagende eheliche Verbindung wieder in solides
Fahrwasser zu bringen? n. v.

Frage 286 : Wer gibt einer leidenden Dame ein bewährtes
Rezept zur Herstellung von Trietschnitten? n. .v.

Frage 287: Weiß eine geehrte Abonnentin der „Schweizer
Frauen-Zeitung" ein Mittel sür Gichtschmerzen in den Füßen?
Aerztliche Mittel der verschiedensten Art blieben bis jetzt leider
ohne Erfolg. n.

Frage 288 : Kann mir Jemand mittheilen, wo eine junge
Tochter während der Saison das Kochen unter günstigen
Bedingungen erlernen kann? Einerlei ob Kurort oder Hotel.

n. v.
Frage 289: In Nr. 7 des „Philanthrop" vom 14.

Februar 1885 bespricht Hr. Richard Lenz von St. Fiden in
einem Artikel „Die Musikplage der Gegenwart" und resultirt
daraus, daß es nicht rathsam sei, Kinder vor dem 14. Altersjahre

Musik lernen zu lassen. Gewiß können hierüber, zu
Nutz und Frommen für zukünftige Mütter, Erfahrungen aus
der Praxis mitgetheilt werden und wäre der Fragesteller für
jede bezügliche Mittheilung im „Sprechsaal" sehr dankbar!

q. 8. 8.

Frage 290: Gibt es ein zuverlässiges Mittel gegen den

Krampfhaften? Eine ältere Frau, welche seit Jahren ärztliche

Mittel ohne Erfolg anwendete, wäre sehr gerne erkenntlich.

Antworten.
Auf Frage 267 : Die bekannte Firma Karolina Fischer

in Wädensweil verfertigt für schiefgcwachsene Damen
vorzüglichste Fischbein-Corfets.

Auf Frage 270: 5qerr I. Rufli, Hallerstraße in Bern,
ist Vertreter der bedeutendsten Fabrik in diesem Artikel.

n. n. m r,.

Auf Frage 276: 500 Gr. Mehl, 32 Gr. Jngwerpulver,
eine geriebene Zitronenschale und den Sast, 160 Gr. frische

Butter, 250 Gr. Zuckersaft, 60 Gr. Bienenhonig, 125 Gr.
gestoßenen Zucker. Man mischt das Mehl, den Zucker, die

Zitronenschale und den Saft untereinander, dann fügt man
die Butter bei, welche weich sein soll, und mischt Alles gut
niiteinander, hierauf gibt man den Zuckersaft und den Bienenhonig

(die lauwarm sein sollen) bei, knetet Alles miteinander
während fünf oder zehn Minuten und läßt den Teig stehen,
bis er kalt ist (eine Stunde im Sommer). Nachher rollt
man den Teig zu h's Centimeter Dicke und zerschneidet ihn
in kleine Formen oder, was bequemer ist, man macht
nußgroße Kugeln, welche man mit Zwischcnraum auf ein gut
mit Butter bestrichenes „Blechbrett" legt und im Backofen

nach dem Brote backt. Man muß die Kugeln oder Formen
nicht zu nahe nebeneinander legen, weil sie anseinanderlaufen
im Backofen, besonders die Kugeln; eine nußgroße Kugel wird
so groß wie ein Fünffrankenstück. Man kann den Zucker
weglassen, wenn man sie nicht zu süß will ; auch Bienenhonig ist
nicht absolut nöthig. Die Jngwerbisquits sind der Gesundheit

sehr zuträglich.

Auf Frage 278: Nach Nr. 4 der „Blätter für
Gesundheitspflege" soll folgende Mischung von stets bewährter Wirkung

sein: ^.eiä. salievl. 2, Bxtr. Cannad. inä. 1, ^.1-
cobvl 90 " 2, Webber soll. 62 " 5, Coll. einst. 10. Man
gebraucht selbes in der Weise, daß man das Hühnerauge
(auch Warzen, verdickte Haut) jeden zweiten Tag mit der
Lösung einpinselt.

Auf Frage 278: Ein probates Hühneraugenmittel ist
dasjenige des Herrn Apotheker Ed. Pohl in Bern. In
Zürich erhältlich in der Striäler'schen Apotheke. Das Mittel
heilt schmerzlos und hindert in keiner Weise. n. n. W ^v.

Auf Frage 278: Band 2 der „Aerztlichen Sprechstunden"
von Dr. Paul Niemeyer, laut Verzcichniß in der Buchhandlung

dieses Blattes vorräthig, enthält nebst vielen andern,
höchst interessanten und werthvollen Artikeln eine Anweisung
zur sichern Ausrottung von Warzen und Leichdornen (Hühneraugen)

ohne Anwendung schneidender Instrumente.

Auf Frage 279: Unter der Aufschrift „Badekuren" bringt
das Werk „Aerztliche Sprechstunden" von 1)r. Paul Niemeyer
eine vortreffliche und gründliche Abhandlung über Zweck,
Nutzen und Art und Weise des Badens, so daß Fragesteller,
dessen viele Fragen einläßlich zu beantworten im Sprechsaale
Raumes halber etwas schwierig wäre, dort gewünschten und
gediegenen Ausschluß finden wird. Fragesteller 269, falls er
sich über antiseptische Mittel allseitige Aufklärung zu
verschaffen wünscht, findet eine Abhandlung über „Äeußerliche
und innerliche Antiseptis" in ebendenselben „Sprechstunden",
Band 12. ^

Line kleine IVaise (Nädeben) von boebstens l'/z
dabren, gesund, runnier und bübseb, von protestant.
Litern, bndet bei einem edeldenkenden, in guten Ver-
bältnissen siebenden Lbepaare nnentgeitiiobe Vnt-
nabine 2nr besten Rüege und Brxiebnng. Unter
Zusagenden Verhältnissen >vürde die Ivleine später
an Lindesstatt angenommen.

Lexügliebe àkragen, resp. Mittheilungen über
die näberen Verhältnisse ?u versorgender IVaisen-
Kinder sind an die Redaktion der „8elnvei?er Lrauen-
^eitg." 2u riebten. Vlltallige kbotograpbie emvünsebt.
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2622] Madame Jaquiéry in Cornay
bei Yverdon nimmt einige junge Töchter
auf, welche die französische Sprache und
die weiblichen Handarbeiten, sowie auf
Wunsch auch einige Hausgeschäfte
erlernen könnten. Pensionspreis (Stunden
inbegriffen) Fr. 620.

Referenzen: Frau Müller-Senn,
Zofingen; Frau von Gunten, Aarberger-
strasse 17. Bern; Herr Statthalter
Jaquiéry, Yverdon. (H 936 G)

2620] Eine bescheidene Tochter, die
fleissig und willig ist und Liebe zu Kindern

hat, sucht Stelle in einem guten
Hause als Kindermädchen, am liebsten
auf dem Lande.

Gefl. Offerten unter Chiffre K 2620
an die Expedition dieses Blattes.

Gesucht :
2621] Nach dem Kanton Schaffhausen in
eine gebildete Familie ein einfaches,
sittsames und williges Mädchen zur
Besorgung der Hausgeschäfte und leichter
Gartenarbeit bei entsprechendem Lohn
und freundlicher Behandlung. Eintritt
Anfangs April.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 937 Cr an
Haasenstein &> Vogler in St. Gallen.

Stelle gesucht
zur alleinigen Besorgung eines kleinern
oder auch zur Mithülfe in einem grössern
Haushalte bei achtbarer Familie. Gute
Behandlung wird hohem Lohn vorgezogen.
Offerten unter Ziffer 2615 befördert die
Expedition d. BL [2615

2614] Eine brave, intelligente Tochter,
in den Hausgeschäften, sowie in allen
möglichen Handarbeiten geübt,
theoretisch und praktisch als Arbeitslehrerin
gebildet, sucht Stellung als Stütze
der Hausfrau. Offerten unter Ziffer 2614
befördert die Expedition d. BL

Stelle gesucht.
2613] Eine Person gesetzten Alters, beider

Sprachen mächtig, sucht eine Stelle
als Haushälterin oder femme de
chambre in ein gutes Privathaus. Gute
Zeugnisse stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten unter Chiffre Hc 812 Q

an Haasenstein & Vogler in Basel.

Stelle-Gesuch.
2610] Ein rechtschaffenes, charaktervolles
Frauenzimmer, angehende Kleider-
macherin, sucht dauerndes Engagement
in einem Laden oder bei einer achtbaren
bessern Familie, wo ihr Gelegenheit
geboten wäre, sich neben anderer passender
Beschäftigung in ihrem Berufe zu üben.
Humane, familiäre Behandlung sehr
erwünscht. — Gefl. Offerten werden erbeten
unter Ziffer 2610 an die Exped. d. Bl.

2611] Eine Frau aus guter Familie sucht
Stelle als Haushälterin oder als Stütze
der Hausfrau in achtbarem Haus. Sie
würde mehr auf nette Behandlung als
auf grossen Lohn sehen.

Offerten unter Ziffer 2611 nimmt die
Exped. d. Bl. zur Beförderung entgegen.

2624] Pour le 1er ou 8 Mars on demande
une personne forte, intelligente et active,
ayant quelque connaissance culinaire, de
famille respectable pour faire le service
d'une maison, à la campagne. Elle doit
pouvoir s'occuper du jardin. Bonne occasion

d'apprendre le français. — Ecrire en
indiquant ses prétentions et ses références
à MmR Lhuilier, Féni-sur-Corsier (Yevey).

Eine intelligente, willige, junge Tochter,
die in den Hausgeschäften oder in einem
Laden thätig sein würde, sucht unter
annehmbaren Bedingungen Stellung in der
französischen Schweiz, um die Sprache zu
erlernen. Offerten unter Ziffer 2620
befördert die Expedition d. Bl. [2620

Gesucht :
2608] Für eine gute und in besseren
Verhältnissen auferzogene Tochter, welche
auch in der Führung des Haushaltes ziemlich

vertraut ist, eine Stelle als
Gesellschafterin oder Haushälterin einer kleinen
Familie. Offerten unter Ziffer 2608 gefl.
an die Expedition dieses Blattes.

Spepalfdjulc für italicitifdie Spradje
in iVleruli'isio (Kanton Tessin).

— Vierteljahrskurse —-
für reifere Jünglinge, welche diese Sprache auf italienischem Boden, ohne
Schulzwang, schnell und gründlich erlernen wollen. Regelmässige Berichterstattung an

Pensionspreis: Fr. 84 monatlich. Aufnahme von Zöglingendie Familienvorstände,
jederzeit. — Prospekte und Referenzen durch
2622] C. Zürcher, ^

(H881 Q)
Professor.

ÎOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOC

(Kissen, Polster, Teppiche etc. auf Canevas)
der Wimer Teppich- und Velrar-IaMien Act.-Gesellschaft

(Preisgekröntes Fabrikat).
2619] In Cartons, enthaltend das gesammte, reichliche Material, Werkzeug
und colorirte Muster mit oder auch ohne Anfang. — 34 gesetzlich geschützte
Muster nebst Preiscourant und Anleitung franco auf Verlangen. Zu grösseren
Arbeiten liefere Originalzeichnnngen und sämintliches Material.

Wurzener Smyrna-Wolle (36 Farben vorräthig), vorzügliche
Qualität, auch separat, kiloweise. (Mà 912 B)

Wiederverkäufern hoher Rabatt. ———
Alleinvertrieb: F. Schutz:, königl. Hoflieferant,

Berlin "W., Friedrichstrasse 79 (Teppiche und Möbelstoffe).

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQS

Das Knaben-Institut Villa Rosenberg
IVeuliausen -Sehaffliausen t2602

nimmt dieses Frühjahr wieder neue Zöglinge auf. gerne auch jüngere Knaben.
Gründlicher Elementar- und Realschulunterricht, verbunden mit sorgfältiger christlicher

Erziehung und naturgemässer Förderung der Gesundheit. Vorbereitung für
Handel und Industrie. Fremde Sprachen: Französisch, Englisch, Italienisch und
Latein. Auskunft ertheilen: Die Redaktion dieses Blattes, sowie Eltern ausgetretener
Zöglinge und die Direktion: GÖWi-Saxer^

l,0>0>00>ööH3'>>>0'i
Knaben-Institut von Ch. Schiffer,

Payerne (Waadt).
2612] Unterricht in der französischen und italienischen
Sprache (Buchführung und Korrespondenz). Zöglinge, die
sich später der Theologie oder der Medizin widmen wollen,
erhalten noch Unterricht in der lateinischen und griechischen

Sprache. — Prospektus zur Verfügung. (H453L)

Die grosse deutsche Rosensucht
von Wilh. Koelle & Cie. in Augsburg (Bayern)

empfiehlt ihre prachtvollen Rosen-Pyramiden zu be¬

deutend reduzirten Frühjahrspreisen. -m2
15 prächtige, zu Pyramiden geeignete Sorten Fr. 12. 50
15 Riesenrosen, Blumen bis 40 Cm. Umfang 25.—
Extra starke Exempl. von div. Rosengattungen à Fr.4—7. —
15 Sorten Moosrosen, darunter Remontant Fr. 12. 50
15 Sorten französ. gestreifte Rosen, winterhart „ 12. 50
15 Sorten feinste Thea, starke Pflanzen „ 12. 50
15 Sorten goldg. Thea, M. Niel, Etoile de Lyon etc. 12.50
25 Sorten Thea für Gruppen oder für Topfkultur 12. 50
20 Bengal — oder Noisette — oder Schlingrosen 12. 50
1000 St. in 500 Sorten obiger Frachtrosen Fr. 625. —

_
10 Sort, höchst, prachtv. Remont. in allen Höhen Fr. 12. 50

bis Fr. 18. —
10 höchst. Thea, biegsame, 1 Va —2 m. hohe Stämme Fr. 2o. —
1 hohe fehlerfr. Trauerrose, einzeln für Rasen etc. Fr. 4 7

10 hochstämm. Stachel- u. Johannisbeer-Bäumchen, interessant

und sehr nützlich auch z. Weinbereitung Fr. 18 25.

2618] Schwächere Exemplare obiger Rosen zum 1k Preise. Unsere Exemplare sind
alle so kräftig, dass sie bei richtiger Kultur schon im ersten Jahre reichlich blühen
müssen. Kultur-Kalender Fr. 1. — Die billigste Gartenzierde ist eine Rosengruppe,
weil sie durch Jahrzehnte mit ihrem herrlichen Flor erfreut. Illustrirte Kataloge
gratis. Versandt nach allen Welttheilen. (Mà396M)

Hutfedern
werden nach Pariser System auf's Schönste gewaschan, gefärbt und

gekräuselt. Weisse Federn können in jeder Farbe schattirt werden.
Modes macht hierauf besonders aufmerksam [2623

Die Kleiderfärberei H. Hintermeister
St. Gallen. Bern. Zürich. Basel. Lausanne.

Für Eltern.

(g-arantirt reine Wolle) à Fr. 1. 20
per Elle oder Er. 1. 95 per Meter
in einzelnen Koben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei ins
Haus [2552

Oettinger & Cie., Centralkof,
Zürich. (H231Z)

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

Gesucht nach Winterthur:
2609] Auf 1. Mai (eventuell auch früher)
in ein_ Privathaus ein intelligentes
Zimmermädchen, das in den Hausarbeiten
bewandert, gut nähen und flicken kann.
Einer Tochter, die die Schneiderei erlernt
hat, würde der Vorzug gegeben. Nur beste
Zeugnisse und Referenzen werden
berücksichtigt. Anmeldungen unter Ziffer 2609
befördert die Expedition dieses Blattes.

2621] Eine ganz zuverlässig und
selbstständig arbeitende Person findet Stelle
zur Besorgung des Hauswesens in
herrschaftlichem Hause auf dem Lande. Sie
muss sorgfältig zu kochen und die Zimmer
pünktlich und rein zu besorgen verstehen.
Freundlicher Umgang mit Kindern istEr-
forderniss, da solche als Gäste oft im Hause
sind. Die Stelle dürfte für eine Person
katholischer Konfession besser passen, da
die nächste protestantische Kirche sich
ziemlich entfernt befindet. Ein nicht mehr
ganz junges Mädchen wird vorgezogen.
Bei bester Behandlung hoher Lohn.
Eintritt von März bis Mai nach Beliehen.

Offerten unter Chiffre H F 2621 befördert

die Expedition dieses Blattes.

Lelirer in 1 ifvto1,
nimmt einige Pensionäre zu sich auf, welche das Französische erlernen
wollen. — Beste Referenzen zu Diensten. (H257Z) [2463

2607] Für eine einfache, junge Tochter,
welche die französische Sprache erlernen
möchte, wäre eine sehr gute Stelle offen.
Bedingungen ausserordentlich günstig.

Offerten mit Ziffer 2607 befördert die
Expedition dieses Blattes.

2617] Ein anständiges Frauenzimmer von
24—25 Jahren findet in einer Erziehungsanstalt

geachtete Stellung zur Stütze der
Hausfrau. Verlangt wird: zuverlässiger
Charakter, Kenntnisse im Kleidermachen
und sonstigen Handarbeiten, dagegen gute
Belohnung und familiäre Behandlung
zugesichert. Adresse zu erfragen bei der
Expedition dieses Blattes.

Für Eltern.
2616] Einige junge Mädchen finden in
einer gebildeten Familie auf dem Lande
(schöne, gesunde Lage) freundliche
Aufnahme und beste Anleitung in den
Hausgeschäften, feiner Küche und allen
weiblichen Arbeiten. Auf Verlangen kann auch
Unterricht im Klavier, Malen und fremden
Sprachen ertheilt werden. Beste Referenzen

und nähere Auskunlt werden gerne
ertheilt. Offerten mit Ziffer 2616 beför-
dert die Expedition dieses Blattes.

Gesucht nach Italien.
2528] Eine gesunde, kräftige Tochter von
gutem Charakter, im Alter von 25—30
Jahren, welche das Kochen versteht und
die Besorgung der Zimmer, findet
angenehme Stelle in einer guten italienischen
Familie in Süd-Italien. Untergeordnete
Hausarbeit wird nicht verlangt. Die
Betreffende muss zuverlässigen und aufrichtigen

Wesens sein und französisch oder
italienisch sprechen, Lohn und Behandlung

gut und bei näherer Vereinbarung
Reisegeld bezahlt. Ohne gute Empfehlungen

sind Anmeldungen erfolglos.
Offerten unter Chiffre „Italien 2528"

befördert die Expedition d. Bl.

In einer guten Familie in Freiburg
im Breisgau (Stadt), in herrlicher, gesunder

Lage, würde man einige junge
Leute in Pension nehmen. Dieselben
könnten die dortigen Lehranstalten:
Universität, Gymnasium, Bürgerschule, besuchen,

oder, wenn es Ausländer, sich im
Deutschen vervollkommnen. Familienlehen

und Aufsicht. [2583
Referenzen: Herrn Prof. Paul Vulliet,

Lausanne; Frau Tschiffcli-Peter, Neuve-
ville; Herrn Dr. Nüf, Freiburg i. B. ; Herrn
Ministerialrath Heb ting, Freiburg i. B.

Für nähere Auskunft wende man sich
gefl. an Herrn J. G. Fritscheller, Freiburg

i, B., Erbprinzenstrasse 9. (H 909 G)

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

á" lom-à 8àeiî.kmiien-XejtWg ^.(7" â ssgler i» 8t. iàlleii

Rsrision.
2622) 2ls.âs.vas ^a«iuisrz^ in Vorvs-z^
bei Vvercion nimmt einige )ungs Kocbtsr
ant', welche clie kranwösisebe Lpracbe und
dis weibiieben Randarbsiten, sowie ant
dVunsob aucb einige Rausgesebäkts er-
lernen könnten. Kensionspreis (Ltundsn
inbegrikkeu) Kr. 629.

Kekerenwen: Krau Nüller-Lenn,
Aoüngen; Krau von Ouutsu, Varberger-
strasss 17. Lern; Zerr Ltattbalter da-
couler/, Vvercion. (R 936 O)

2629) Dine bcsebeidsne lockter, die
beissig und willig ist und lieds wu Kindern

bat, suebt Ltelle in sinein guten
Hanse ais ZLiQâorins.âoIiSN, am liebsten
auk clem Kaude.

dell. Offerten unter Okitkre K 2223
an <lie Kxpeàition clisses Klattss.

lF68ìieIìt:
2621) Naeb clem Kanton Lcbaikbaussn in
eine gebildete Kamilie ein einfacbes, sitt-
sames nncl williges Näcleben wur lie-
sorgung der Rausgssebafte nncl leicbter
Oarteuarbeit bei entsprecbendem lobn
nncl kreundliebsr Kebaudluug. Kiutritt
Anfangs ^prii.

dell. Offerten unter Okikl're R327 3- an
Haassàà Voglsr in 2t. Q-allsn.

8tel!s gkZuoilt
wur alleinigen Kssorgung eines kleinern
ocler aucb wur Nitbülks in einem grössern
Rausbalts bei aebtbarer Kamilie. Oute
Kebaudiung wird bobsm lobn vorgewogen.
Oüertsu unter bilker 2212 bekörclert clie

Kxpeclitiou cl. Ki. (2615

2614) Kine brave, intelligente Koebter,
in clsn Rausgesokäkten, sowie in allen
möglieben Randarbsiten geübt, tbeo-
retiseb und praktiscb als ärbeitslebrerin
gebilclet. snobt Ltellnng als Ltütws
àsr Hausfrau. Offerten unter Älker 2214
bekörclert clie Kxpeàition à. ll.

8!öIIs gk8uekî.
2613) Kins Kerson gesetwten Alters, bei-
cler Lpraeben mäebtig, snebt eine Ltelle
als HauskältsriQ oder ksmius üs
vds.rllldrs in ein gutes Krivatnaus. Oute
Zeugnisse steben wu Diensten.

Dell. Olkertsn unter Obilkre Ho 312 A
an üaassustsm Ä Vogler in Rassl.

8teIIe kLsueli.
2619) Kin reebtsebakkenes, ckaraktervollss
Kr ausnw immer, angebencle Klsidor-
maobsrin, suebt dauerndes Kngagsment
in einem laclen oder bei einer aebtbaren
bessern Kamilie, wo ibr Oslegenbeit gs-
boten wäre, sieb neben anclsrsr passender
Kesebäktigung in ibrem Ksruke wu üben.
Rumäne, kamiliäre Kebanâlung sebr er-
wünscbt. — Oeil Offerten werden erböten
unter Killer 2213 an die Kxpsd. 9. Kl.

2611) Kins Krau aus guter Kamilie suebt
Stelle als Ss.u.sks.1tsrill ocler als Stütws
der llauskrau in aebtbarem Klaus. Sie
würde msbr auk nette Kebanâlung als
auk grossen lobn seben.

Offerten unter Kilker 2211 nimmt clie
Kxpecl. cl. Kl. wur Kskörclerung entgegen.

2624) Kour le 1«r 8 Nars on clemancle
une personne körte, intelligente et active,
azmnt i^uslciue connaissance culinaire, cle
kamills respectable pour kaire le service
d'une maison, à la campagne. Kilo cloit
pouvoir s'occuper clu )ardin. Konus occa-
sion d'apprendre le français. — Kcrire en
indignant ses prétentions et ses références
à Kêm-sur-3orsisr (Vsve^).

Kine intelligents, willige, )unge?oobtsr,
clie in den Klausgesebäkten ocler in einem
laclen tbätig sein würde, suebt unter an-
nsbmbaren Keâingungsn Ltsilung in àer
kranwösiscbsn Lcb^veiw, um clie Lpraobs wu

erlernen. Olkerten unter Kikker 2223 bs-
körclert clie Kxpeàition à. Kl. ^2629

<F68nàt:
2608^ Kür eine gute uncl in besseren Ver-
bältnissen aukerwogene Koebter, vvelcbs
auck in cler Kübrung cles Rausbaltes wiem-
lieb vertraut ist. eins Ltelle als Kössll-
sobakìsàoclerHaàâltsà einer Kleinen
Kamilie. Olkerten unter Kilker 2232 gell,
an àis Kxpeclition clieses Klattss.

Spezialschule für italienische Sprache
à ?Sssà).

— Viertesalirskurso —-
kür rsikers ^ünglivgs, umlebs clisss Lpraobs auk italiomsobsm Koàsll, àe Lobul»
2vrang, scbnsll uncl grünclliob erlernen woilen. Kegelmässige Kericbterstattung an

Kensionspreis: Kr. 24 monatliob. ^.uknabme von Kögliugenclie Kamilienvorstäncle.
^sàsr2sit. — Krospekte uncl Kekerenwen clurcb
2622^

(R8810)
?roks88()r.

ZOOO0OO0000OOO0OO000000O0OOO00OOV0O00O00OO0OOO0c

(ILisssv, bolster, reppiolxe vio. s.uk Os.lisvs.s)

à Vm» ?GMll- Nâ sàlll'-^IlÂM M,-kWàîM
(Krelsgekröntes Kàiknt).

2619^ In Kartons, entbaltencl clas gssammte, reicblicbe Material, IVerkweug
unà colorirte Nüster mit ocler aucb obne ^.ukang. — 34 gesetwliob gescbütwts
Nüster nebst Kreiscourane unà Anleitung krauoo auk Verlangen. Ku grösseren
Arbeiten liekere Originalweiebnungen uncl sämmtliebes Naterial.

'îVuriZisiier Snizerirs.-'VVolls (36 Karben vorrätbig), vorwüglicbe Hua-
lität, aucb separat, kilvcveiss. (NàN12K)

''Visä.srvörlräukern bobor Rabatt. ——»
^.lleiuvertrieb: ZV. König!. Kloklieksrant,

"W., Krieclricbstrasss 79 (Keppiebs uncl Nöbelstolke).

OOOoeXXXXXIOeXXZVOOOOOOOOVOOOOOOOOOOM

l)s8 !(nsbsn-In8titut Vills làsàkg
nimmt clieses Krüb^abr 'cvisàer neue Köglinge auf. gerne aucb Düngers Knaben.
Orüncliicbsr Klemsntar- uncl Kealsebulunterriebt, verbunclsn mit sorgfältiger ebrist-
lieber Krwisbung unà naturgemäßer Körclerung àer Ossunàbeit. Vorbereitung kür
Klanàsl unà Inàustrie. Kremàs Lpraeben: Krauwösiseb. Kngliscn, Italisniscb unà
Katsin. Auskunft ertbsilsn: Die Ksàaktion clieses Klattss, scnvis Kitern ausgetretener

.„.z -u« viâà (jüiai-8axsr.

Knsbkn-ln8tiiui von Lti. 8ek>ffgl',

2612^ Duterriàt in à' krtìnxôàvltvn nnti itniieni^elrvn
8pi sknolìi'ûài'llNF nntl I(yr, s8ponà«n/). XvKiin^v, üio
8ià 8xîit6i' livi' Ikkylvxlv yslei- ài- Nvsìixin >vi«iin6n ^ ollon,
6ìllîìlt6n noâ Hnteriiât in âei- InteiniLeken nml ^lißelli-
8elien 8xinelw. — ?i'ti8xàtu8 ?ui- VeitnKnnK. (H453I.)

Dis groosê àsààs RoLênsuàt
von Wiljl. i(o6l!6 Lie. w /wgàrg (öü)6ro)

emplisblt ibrs pracbtvollen Rosen-?^rs.m.iÄoix wu bs-
cleutsnà reàuwirten ZM' Kriib^abrsxrsissn.

15 präcbtige, wu K^ramiàen geeignete Sorten Kr. 12. 59
15 Kiesenrossn, Klumen bis 49 Om. Kmkang 25.—
Kxtra starke Kxempl. von àiv. Kosengattungsn à Kr. 4—7. —
15 Sorten Noosrosen, àarunter Remontant Kr. 12. 59
15 Lortsn kranwös. gestreifte Kosen, ^vinterbart „ 12. 59
15 Sorten feinste Kbea, starke Kllanwsn „ 12. 59
15 Sorten golàg. Kbea, N. Kiel, Ktoile cle K^on etc. 12.59
25 Lortsn Kbea kür Oruppen ocler kür Koplkultur 12. 59
29 Kengal — ocler Koisstts — oâsr Leblingrosen 12. 59
1999 Lt. in 599 Lortsn obiger Kraebtrosen Kr. 625. —

^
19 Lort. boebst. praebtv. Kemont. in allen Höben Kr. 12. 59

bis Kr. 18. —
19 boebst. Kbsa, biegsame, 1K2 —2 m. bobs Ltämms Kc-. 2o. —
1 bobs ksblsrkr. Krausrrose. einweln kür Kaseu etc. Kr. 4 7

19 bocbstäinm. Ltaobsl» u. I'obarmisbssr-Käumoböu, interessant

uncl sebr nütwlieb aucb w. iVeinboreitung Kr. 13 25.

2618^ Leb^väebere Kxsmplars obiger Kosen wum ^2 Kreise. Dnssre Kxemplare sinä
alle so kräktig, class sie bei riebtigsr Kultur sebon im ersten àabre rsmblieb blüben
müssen. Kultur-Kalenclsr Kr. 1. — Die billigste Oartsnwiercls ist eine Kosengrupps,
'cvsil sie àureb àabrwsbnte mit ibrem bsrrlicben Klor erfreut. Illustrions Katalogs
gratis. Vsrsauàt naeb allen ^Velttbsilen. (Nà396N)

Ilutfväern
wsràen vacb Karissr Lvstem auk's Sebönste g'ews.sod.gQ, ^ekärdt uncl

^skräusvlt. Veisss Ksàern können in ^'sclsr Karbe soks-ttirt cverclen.

Aloâss macbt bierauk bssonàsrs aufmerksam s2623

vis KlsillsMi'bki'k! ûintki'màtki'
8t. Lern. Lnsel. Lkìusiinne.

k'ür Ultßin.

(g'arü,ntirt rsins Wolle) à ?r. I. 20
per lllls ocler ?r. 1. 95 xer Netsr
in einzelnen Ilolzsn, 8owie »'an^sn
8tüelvsri^ versanden xortokrsi 1n8
Hau8 (2552

Settings,' â Lie., Omàlliok,
^liìxiâ. (R 2312)

K. L. Nustsr-Oollsctionen bsrsitcvilligst.

Ke8uM nà WintertiiUK:
2699l -^uk 1. Nai (eventuell aucb trüber)
in sin Krivatbaus ein intelligentes 2im»
msrmâàobsn, àas in àen Klausarbsitsn
bsvvanàert, gut näben uuà tliekeu kann.
Kiuer Kocbtsr, àis àie Lcbusiàerei erlernt
bat, ivürcle àer Vorwug gegeben. Nur beste
Zeugnisse uncl Kekerenwen cvsràen berück-
sicbtigt. àmslàungen unter bilker 2233
bekörclert àie Kxpeàitiou clieses Kiattes.

2621l Kins ganw wuverlässig uuà selbst-
stänclig arbsitenàs Kerson tìnàst Ltelle
wur Kssorgullg àss Kauswsssns in berr-
scbaktlicbem Rause auk àsm Kanàs. Lis
muss sorgfältig wu kocbeu unà àis dimmer
pünktlicb uuà rein wu besorgen verstsden.
b rsuncllicbsr Dmgaug mit Kiuciern ist Kr-
korclsruiss, cla solcbe als Oästs okt im Hause
siml. l)ie Stelle àûrkte kür eins Kerson
katboliscber Konkession besser passen, cla
àis näcbste protestantiscbe Kircbe sieb
wiemlieb entkernt bcünclet. Kin nicbt mebr
ganw langes Näclcben wirà vorgewogen.
Ksi bester Kebanâlung bober Kobn. Kiu-
tritt von Närw bis Nai naob Kelieben.

Olkerten unter Obitkre K K 2221 bekör-
àsrt àie Kxpeàition clieses Kiattes.

nimmt oinigo?sns!oi»ärs 2U 8ieb ant, cvolebs às ?rs.n2i>sisolio erlernen
^vollen. — Ls3te àîekerenâ wu Diensten. (R 257 21) (2463

2697) Kür eins einkacbe, lange ?00btsr,
umicbs àie kranwösiscbs Lpraobs erlernen
möobts, >väre sine sebr gute Stelle okten.
Keâingungsn ausseroràsutlieb günstig.

Olkerten mit bilker 2237 bskôràert àis
Kxpeàition clisses Klattes.

2617) Kin anstânàiges Krausnwimmsr von
24—22 labrso linàet in einer Rrwisbungs-
anstalt, gsacbtete Ltsllung wur Stütws àer
llauskrau. Verlangt cvirà: ^uvsrlässiAgi-
Obaraktsr, Kenntnisse im Klsiàermacbsn
unà sonstigen Handarbeiten, dagegen gute
Kelobnung und familiäre Kebanâlung wu-
gesickert. Adresse wu ertragen bei der
Kxpeàition dieses Klattss.

DltsDQ.
2616) Rmigs lungs Klâàobsn önden in
einer gebildeten Kamilie auk dem Kaucle
(scböne, gesunde Kage) kreuuclliebe 4uk-
uabms und beste Anleitung in clsn Klaus-
gesebäktsn, keiner Küebs und allen cvsib-
lieben Arbeiten. L.uk Verlangen kann aucb
Knterricbt im Klavier, Nalen uncl krmndsn
Lpraeben ertboilt cverclen. Kests Ksksren-
wen und näbero Vuskuntt iverden gerne
ertbeilt. Ollertsn mit bilker 2212 bekör-
dert die Kxpeàition dieses Klattes.

Lssnàt nacli Italien.
2528) Kins gesunde, kräftige Koebter von
gutem Obaraktsr, im ^lter von 25—30
dabren, cvelebe das Koeben verstebt und
die Kesorgung der Zimmer, liudet ange-
nsbins Ltelle in einer guten italisniseben
Kamiiis in Lüd-Italisu. Dntergeorclnsts
Rausarbeit vird nickt verlangt. Die Ke-
trekl'ends muss wuvsrlässigen und aukricb-
tigen IVesens sein und kranwösiseb oder
italisniscb sprsoben. Kobn und Keband-
lung gut und bei näbersr Vereinbarung
Köisegsid bewablt. Obne gute Kmpkeb-
lungsn siucl Anmeldungen erfolglos.

Offerten unter Obiàs „Italisu 2222"
befördert die Kxpeàition cl. Kl.

In einer guten Kamilic in Krsiburg
im Krsisgau (Ltadt), in berrlieber, gssun-
der Kage, cvürds man oiui^o
Iivuts in Ksvsion nsbmen. Dieselben
könnten die dortigen Kebranstalten: K ni-
versität, O^mnasium, Kürgersebule, besu-
eben, oder, wenn es Ausländer, sielc im
Deutscben vervollkommnen. Kamilien-
leben und Vuksiebt. (2583

Ke/'orenseu.' Rsrrn Krok. Rcc»7 Kuk/ist,
Kausttuuö,' Krau /Vöttue-

Rerrn Dr. â/, KVeibm'A O R.Rsrrn
Ninistsrialratb RcbtiNA, K'reiburA 7. R.

Kür näbere àskunkt wende man sieb
geil, an Rsrrn Tl. v. rritsokellor, Krei-
bürg i. R., Krbprinwsnstrasse 9. (R 999 O)

vrà äer ÄI. klâliii'sàli Luààài-ei in 8t. Ràn.
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||fltdjteK.
Bft>t'i (Srgaf)Iungen attS ber ^rauentueït.

II.
10 ff) ttt ft.

(gortfepung.)

Sm folgenbeit 93rtefe hiejj eS, bte ©tabt Jet

leer unb tote üeröbet; alle ^rembert feiert bereits
abgereist — baS tooKte für $t)erefe fo met fjeifjen,
als: ^etij ^atte feit jettent üBejud) mit ©ifer alle

9ïte obgefudjt, an benen er üermuthen tonnte,
sine getoiffe junge ©ngtänberin mögücttertoeife
anzutreffen; biefe S3ef(f)äftigitng flatte ütel Beit ^3'
genommen unb bie Söodjen maren baljittgeflogett,
man muffte nid)t mie ; unüermerft mar bie ^eijfe
Sa^reSjeit angebrochen; bie ©ngtänber fanben
^ont inSgefammt unerträglich unb oerliejjeit eS

einer nach anbertt ; fo mürben für junge SJlaler
ibie Stage mieber fehr lang.

@r habe nun ein ttetteS 23ilb begonnen, fchrieb
Selig balb nachher, baS, fo l)°ffe er' a^e jeÖte
frühern meit übertreffen folle. ©r merbe all' fein
Äönttett hineinlegen, benn eS fchmebe ihm etmaS

33efonbereS bor. ©er Sßormurf fei: Sitte junge
SBraut, bon ihren ©efpielittiten ABfd)ieb nehmenb.

Sr molle berfu^ett, ber Hauptfigur bie Büge
jener jungen ©ante §u geben, bie einmal zu itjtn
gefommen. Sr mache ©tubien über ©tubien ba*

für aus bent ©ebächtnifj, aber eS fei uttenblid)
Khmierig, jold)7 ein junges ©efidjt, beffen Schönheit

haujttfächlich im SluSbrnd, in einem attrnu-
tljigen ßädpeln beftelje, mit harten ^Sinfelftridfjen
auf bie Seinmattb ju bannen.

Sm nädhften 93rief lüeB ^ ap^h T<hon : er
habe fein ftizzirteS Söiib unb alle feine ©tubien
Zerriffen — eS fei Alleê nichts — er tonne nichts
— er fel)e je|t, er habe gar fein ©aient, maS

auch anbere Seule ihm barüber borfchmeidjelten.
©ie SSahrheit fei, er fei ein Stümper.

Stacl) biefem SßergmeiflungSauSbruch berichtete
eh fein fpreunb habe ihn bemogen, mit ihm in
bie Serge hûtauS^ufommen, ba biefer behaupte,
er fei traut, f^aft glaube er baS_ felbft; zum
erften Sfêaï in feinem Seben mache ihm baS

Arbeiten tein Sergttügen; eS fei ihm unmöglich, einen

fßinfel auch uur anzurühren; AlleS, maS er thun
tonne, fei, irgenbmo im ©chatten zu liegen uttb
itt'S Staue htuaufzufd)anen — ba träume eS fid)
bann fo fd)ön — f^reunb Hans pflege ipn mie
immer mit ber treueften Sorforglichfeit; gleich
einer barmherzigen ©djmefter bringe er ipm ein-
mal einen fühlen ©rauf, ein auber SSM eilte

manne ©eefe, je nadj Sebürfen; er fürchte nur,
er lopne ihm feine Aufopferung mit wenig §reuttb=

licfifeit, benn gerabe jetzt märe er biet lieber allein

gemefen.
épater fchrieb er, er fei feinem fpflegeüater

auSgeriffen, ba er eS nidjt mehr auSgel)alten,
ftets am gleichen Sied zu fi^en ; er reife nun
herum, hierhin unb bortpin, mie eS ihm eben

einfalle — ber Sommer fei bod) bieS Sahr enbloS

lang, ganz befouberS marm, fo fagten übrigens
alle Seute.

Bulept mar er mieber zuriief in Sîont, aber

nod) fehe man fein befaitnteS ©efidjt, flagte er.

(Siiblid) jeboch ging bie ©oune mieber am Horn
Zonte auf. ©ie faut zu ihm perfönlid) unter Se-
bectung einer alten ©ouoerttante unb eröffnete
iljm bett AttSblid auf eine lidjtoolle Be^-
bat ihn fd)üd)tern unb erröthenb, ihr portrait
Zu malen; eS follte eine Ueberrajcfjung merben

für ihren Sßapa auf SBeihnadjt, fagte fie. ©amit
nun aber ber ^apa ganz ahnungslos bleibe, hatte
baS ©öcfjterdjen bett fpiatt erformen, zu gleicher
Beit SJMftuitben bei bem jungen Äünftler zu
nehmen. Unter biefem ©itel feilten bie Sip-
ungen eröffnet merben. $eli£ mar zu Allem be*
reit. Semeilen am borgen tant ein Sillet, baS,
je pachbem ber jßapa ausging ober fonft anber»
meitig befchäftigt mar, bett SSMer auf eine Be-

ftimmte ©tunbe b eft elite. Bum Sdjeht lag immer

eine angefangene £>tubie bereit, um, menu matt

einmal oott bem böfen ^apa überrafcht mürbe,

bie Sitzung rajeh in eine SJMjtunbe urnzumanbeltt.

0, bie fchötten borgen in bem Blumenburd)-

bufteten Börner ber fleitten Sttifl 2BaS mar

mol)l baS fünfte babei? 31)r gegenüber zu fitzen,

fie aufbauen zu tonnen nach Sebürfen, baS holbe

^öpfäen, baS ganze, liebliche Stäbchen, ober ben

©enujj zu hat)eu, bieS AlleS miebergeben zu bür-

fett eS fo zu fagen ber Smigfeit zu übermachen?

©aS fünfte mar am Sube boch ityt Stimme,
b. b. baS, maS biefe ©timme fagte; mar eS ja
lauter ftreunblidjfeit, lauter 3Sof)lraoKeit für tpn

— ober mar eS mehr—? SBar eS Bunetgung,

Hingebung, mar eS — Siebe, unfapare, unenb-

liehe Siebe, maS biefe ftodenbe ©timme einmal fo

leife unb bann mieber fo helle, fo luftig üerfünbete?

©ieS ftanb zmar nicht in Selig7 Sriefen, nämlich

baS, maS in biefen ©ipungen gefprochen mürbe,

©herefe laS eS z»ifd)en ben ße0en. SeOs' Briefe

maren nur ganz ^urz, fie maren redjt trotten plötzlich-

®r berichtete ganz int $ünftler=©efchäftSton,
oielleidjt nur um StmaS zu fagen, einmal: ©aS

portrait oon SJÎip Humthorne fei heute grunbirt
morben, ein anber SJtal, er fei nod) im Bmeifel,
ob er eS ganz helle halten, ober ben Stopf aus
buntelm Hiutergrunb tjeroortreten laffen molle

u. f. m. Sange prie ©herefe nur oon ben Smd-
fdjritten, bie baS Silb mad)te, oott bem S3id)-
tigften, beut jungen SJtäbdjen felbft, tein SÜöort;

aber fie tonnte ermeffen, auf meper ©tufe feilte
(3kfül)le ftanben, als plöplid) mitten auS Allem
heraus ber ©eufzer tarn : 2Sarum bod) baS leibige
©elb auf ber ©Belt eine fold)e unoerpämte Stolle
fpielett bürfe, marittn eS fo ungleich oertheilt fei,
marunt er gar nichts baoon ha^e unb ber alte
Sapa Hamthorue gleich f° f$r ^^l^ ®a
biefer ihn lepthin zum ©iner eingelaben, ihm
auf bie ©djufter getlopft unb ipn feinen lieben

jungen S^unb geheifeen. 2BaS nü|e ihm baS —?
Hernadj mupe ©herefen gefchriebett gerben,

um ihr Zu fagen, bap er, Selig, ber unglüdlidpe
Sltenfd) auf bem ©rbboben fei. ©aS S°rirait fei

ganz mipathen, fein guter ©triep baran, fein

AuSbrud, feine Anmutp barin, nichts, baS mirf-

lid) an baS Original erinnere — er merbe näd)-

ftenS feine ganze ^iinftlerpaft an ben Stage!

hängen
Unterbeffen mar Seihnadjten gefommett. S^ig

mar zu bem Sefle öott Hau>thDrn6 gelaben
morben. ©r hatte fiep aber in ber grojjen Ölefell-
fepaft fetjr unbehaglich gefühlt, tropbem ipm Seber-

mann auSnehmenb Jreunblid) begegnet mar. Sapa
Hamtporne mar bei ber Ueberreicpung beS SilbeS
burcp feine ©odjter zu ©pränen gerüprt morben.
@r patte gleich ben jungen staler gebeten, menn
eS feitte Beit erlaube, bie ©tunben bei feiner
©oepter fortzufepeu, fo lange fie in Stom blieben,
©arauf patten plöplid) alle anmefenben SabieS

ebenfalls fDtalpunben nepmen mollett, bod) patte
Selig folcpe Bumuthungen abgelehnt; feine Bed
fei fepr gemeffen, burcp eigene Arbeit in Anfprucp
genommen, ©iefe ©rflärung patte jeboch bie ber-

fd)iebeneit ©amen niept öerpinbert, itt ben näd)-
ften ©ageu Sedg' Sttelier förmlich zu itberfd)mem-
men. SJtan patte AlleS befepen, auep beftellt,
getauft; aber Sedg utar in peller Serzmeiflung.
@r pabe feine Stupe mepr, nirgettbS, meber Sutten

no^ Aufjen, flagte er. ßubem gepe noep

fein treuer Hanê fort oon ipm ; menu bieS auep

nidpt für lange fei, merbe er ipn bod) reept oer-

ntiffen eben je|t. ©afür follte ©perefe ben S^eunb

fepett. @r pabe ipm, feprieb Selig, baS Serfpre-
d)en abgenommen, ba feine Steife ipn in bie Stäpe

füpre; einen Sefudj bei ipr nid)t zu üerfäumen
unb ipm, Seit?, münblicpe fëunbe oon ipr zu

bringen.
©perefe porte mit Sergnügen oott biefer AuS-

fiept. ©ie freute fiep aufuidhtig barauf, ben Seeunb,
ber Selig fo oiel Anpänglicpfeit bemiefen, zu fepen.

©r patte ja fo lange in beffen unmittelbarer Stäpe

gelebt, er tonnte oiel erzäplett oott ipm, er mar
faft mie ein ©tüd oon ipm felbft.

GsineS ©ageS trat biefer beim auep in ber
©pat bei ipr ein. „Sd) patte ©ie gleich erfaitnt,"
fagte er, inbem er ©perefen anfdjaute. „Sn Selt?'
©tube pängt ein S3ilb oon Spnen, baS er gemalt,
fo mie ©ie, erflärte er mir, in feiner ©rinneruttg
fortlebten. ©ieS S5ilb ift ganz ©te felbft, ich fepe
eS jept. Sep pätte ©ie zmifepen Anbern peranS-
gefunben, patte icp ©ie fudpen müffett. Sed?
mufj ©ie mirflidp in treuer, lebenbiger ©rinne-
rung im Herâeu pabett," fepte er läcpelnb pinzu,
„um Spre Büge fo treu, fo lebenbig miebergeben
ZU tönnett." (ftortfetjung folgt.)

Iritfkafittt kx Sfîsoktioît.

Jln ^Cf^iebette. gür bie freunbtid) eingefembtert 93rief-
martert unfern beften ©an!!

£3. ©te „ßeguminofe 3)îaggt" bürgert fid) ttt gebeip=

liibfter SBeife ein urtb inir glauben behaupten 3U biirfen, bafe

nod) fein anbereS 9Jotf§na!)rung§mittet fo rafc^ unb intenfio
in allen ©i^ii^ten ber 35eobiterung jur altgemeinen S5er=

ioenbung gelangt ift. — ©id) auf einem getuifjen Wlter in
neue ißevufsjtbeige einzuleben, ift in ber ©f)at ettoa» fdptrter ;

boc^ liefje fid) oieileid)t ein jufagenbeS, »ertoanbteè ga^ finben,
ba§ SBejd)äftigung unb orbentlid)en,SSerbienft böte, ©er fDtenfc^

barf eben nidft f^toerfädig nur am ©inen l)ängen, toenn er

fid) teblid) biircgj'ö Seben fd)lagen will. $ene fta6iten Seiten

finb nid)t mefjr, wo ber ©ntel junftgeuiäf; unb unbeanftanbet

auf be» @roBoater§ oererbtem îlrbeitêftut)te fi^en burfte. Ilm
Sdjnen rid)tig 3U ratzen, mufften wir über bie bortigen SJer-

pättniffe näper orientirt fein.

SBiitme 6. 2Benn ©ie Spre fepr zarte, poipintetligente
îoepter unglüdlid) matpen wollen, fo beftimmen ©ie bicfelbe

jur öeprerin. ©aë meprfäprig angeftrengte ©tubium erforbert
oiel Sebensfraft unb ber fpätcre tägtidje Itlaffenunterriipt ift
Waprlicp anftrengenb genug, unt nur oon ©efunben pratHjirt
ju werben, llebrigenë finb gegenwärtig fepr biete Seprerinnen
fteilentoë, wag bie Süerpältniffe feinegwegg oerbeffert. Saffen
©ie Spre ©ödster bei regelmäßiger tgaugarbeit fräftig unb
beten ©«ift wiberfianbgfäpig werben.

grau c^enn jî. üor Sptem îl^te, ber feinen
traftlofen, armen Patienten „DJtaggi ßegumtnofe" üerfepreibt!

Jtcngffticpe in ©ie bürfen niept gleitp Oerzweifeln ;

ber .grüpling bringt ja auip ben ©efunben allerlei ßeiben;
baß bie ©cpwäcplicpen unb Angegriffenen babei nod) fd)limmer
wegfommen, ift ja begreifltcp. SSergeffen ©ie bie regelmäßigen
Abroafcpungen audp im rüette niipt unb palten ©ie ©ag unb
Aacpt im ©cplafzimmer ein genfter geöffnet.

fï. S3. SJiele Hötpe üerberben ben 93cet — auip mangelt
ung bie freie geil.

SSÏargaretpa in 33efd;affen ©ie fitp ein gefiridteg
©orfet unb fnöpfen ©te bie Untertteiber an bie über bem
Sorfet zu tragenbe wafd)bare UntertaiUe; aud) ift eg ratpfant,
bie Unterfleiber mit ©rägern ober Acpfetbänbern zu Oerfepen.
©ag ftramme 33tnben ber ©aitlenbänber unb ©urte fällt bann
alg unnötpig weg unb bamit aud) ein ganzeg §eer oon
gegenwärtigen unb fünftigen Seiben.

fïïtabante g>. in ©in wirffameg ©rziepunggmittel zu
Sßoplanftänbigfeit unb feinem Senepnten für peranwaepfenbe,
junge Wahlen nennen ©ie bag fefie, pocpjcpnürenbe ©orfet
Arme ©öd)ter, bie gpnen jur ©r ziep un g anOertraut werben!
©ine Swangëjade für jebe förperlicpe unb geiftige freie©îegung
nennen ©ie ein ©rziepunggmittel — ©ett bepüte unfere fünf»
ttgen ÜAütter öor jolcpen ©rzieperinnen. 9b(p deiner pat ben
©cpaben, bie traurigen gotgen beg ©cpnüreng fo ftplagenb
bewiefen, wie ©ie mit gprer Sobrebe auf bas ©orfet eg tpun.

gr. 53. ©inb ©te befriebigt?

gr. §>. £. ©arantirt ä(pte§ Clirfd)enmue§ erpalten ©ie
bei Aiftaug Sieberpeer in $rumen§weil bei Krummenau.

gr. §. in §torfd)ad). ©ngtifdpe 93iêqnit§ unb ©afeg
erpalten ete tn näcpfter Aäpe bei §errn Hart Echinger
gegenüber bent 99apnpof.

|ltt „meprere Jlßounenttnnen". ©§ gibt Sente, bie
aug Allem, wag fie tpun, ein großes ©ejd)vei maepen, unb
bie_ jeben ißorübergepenben zntn geugen iprer ©pätigfeit
anrufen. Aon biefer ©orte finb wir nidjt. ©effenungeaeptet
brennt unfere Arbeitglampe fo oft bis in ben sDtorgen pinein,
baß matt niept opne ©runb oott einem ewigen Sicpte fpretpen
fönnte. Auip bie Aatur arbeitet in ber ©tiüe unö fo wirb'g
autp ba unoerfepenS gritplittg werben ttnb bie SBäunte werben
Zur reepten Seit btüpen. gm üebrigen paben wir bag Aamen»
rätpfet fofort gelöst unb unfer fleine ginger fdpieft grau ©.
freunblicpen ©ruß

Schnittmuster-Beilage VI:
Kleider- oder Mantelkragen.

Die im Jahre 1884 erschienenen Schnittmuster;
I. Die Untertaiile III. Kindermantel

II. Schüt zclien f. Kinder IV. Beinkleid für Mädchen
können von neuen Abonnentinnen bei der Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" zusammen à 50 Cts.

(in Marken franko einzusenden) nachbezogen werden.

St.Gà Beilage zu Nr. 10 der Schweizer Krauen-Zeitung. Màz â
Jeuilleton.

Pflichten.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

II.

There se.
(Fortsetzung.)

Im folgenden Briefe hieß es, die Stadt fei
leer und wie verödet; alle Fremden feien bereits
abgereist — das wollte für Therese so viel heißen,
als: Felix hatte seit jenem Besuch mit Eifer alle

^rte abgesucht, an denen er vermuthen konnte,
eine gewisse junge Engländerin möglicherweife
anzutreffen; diese Beschäftigung hatte viel Zeit
weggenommen und die Wochen waren dahingeflogen,
man wußte nicht wie; unvermerkt war die heiße

Jahreszeit angebrochen; die Engländer fanden
Nom insgesammt unerträglich und verließen es

einer nach dem andern ; fo wurden für junge Maler
die Tage wieder sehr lang.

Er habe nun ein neues Bild begonnen, schrieb

Felix bald nachher, das, fo hoffe er, alle feine

frühern weit übertreffen solle. Er werde all' fein
Können hineinlegen, denn es schwebe ihm etwas

Besonderes vor. Der Vorwurf sei: Eine junge

Braut, von ihren Gespielinnen Abschied nehmend.

Er wolle versuchen, der Hauptfigur die Züge
jener jungen Dame zu geben, die einmal zu ihm
gekommen. Er mache Studien über Studien dafür

aus dem Gedächtniß, aber es sei unendlich
schwierig, solch' ein junges Gesicht, dessen Schönheit

hauptsächlich im Ausdruck, in einem anmuthigen

Lächeln bestehe, mit harten Pinselstrichen
auf die Leinwand zu bannen.

Im nächsten Brief hieß es auch schon: er
habe sein skizzirtes Bild und alle seine Studien
Zerrissen — es sei Alles nichts —- er könne nichts
— er sehe jetzt, er habe gar kein Talent, was
auch andere Leute ihm darüber vorschmeichelten.
Die Wahrheit sei, er sei ein Stümper.

Nach diesem Verzweiflungsausbruch berichtete
er, sein Freund habe ihn bewogen, mit ihm in
die Berge hinauszukommen, da dieser behaupte,
er sei krank. Fast glaube er das selbst; zum
ersten Mal in seinem Leben mache ihm das
Arbeiten kein Vergnügen; es sei ihm unmöglich, einen

Pinsel auch nur anzurühren; Alles, was er thun
könne, sei, irgendwo im Schatten zu liegen und
in's Blaue hinaufzuschauen — da träume es sich

dann so schön — Freund Hans Pflege ihn wie
immer mit der treuesten Vorsorglichkeit; gleich
einer barmherzigen Schwester bringe er ihm
einmal einen kühlen Trank, ein ander Mal eine

warme Decke, je nach Bedürfen; er fürchte nur,
er lohne ihm seine Aufopferung mit wenig Freundlichkeit,

denn gerade jetzt wäre er viel lieber allein

gewesen.

Später schrieb er, er sei seinem Pflegevater
ausgerissen, da er es nicht mehr ausgehalten,
stets am gleichen Fleck zu sitzen ; er reise nun
herum, hierhin und dorthin, wie es ihm eben

einsalle — der Sommer sei doch dies Jahr endlos

lang, ganz besonders warm, so sagten übrigens
alle Leute.

Zuletzt war er wieder zurück in Rom, aber

noch sehe man kein bekanntes Gesicht, klagte er.

Endlich jedoch ging die Sonne wieder am Horizonte

auf. Sie kam zu ihm persönlich unter
Bedeckung einer alten Gouvernante und eröffnete
ihm den Ausblick auf eine lichtvolle Zeit. Sie
bat ihn schüchtern und erröthend, ihr Portrait
zu malen; es sollte eine Ueberraschung werden
für ihren Papa auf Weihnacht, sagte sie. Damit
nun aber der Papa ganz ahnungslos bleibe, hatte
das Töchterchen den Plan ersonnen, zu gleicher
Zeit Malstunden bei dem jungen Künstler zu
nehmen. Unter diesem Titel sollten die
Sitzungen eröffnet werden. Felix war zu Allem
bereit. Jeweilen am Morgen kam ein Billet, das,
je nachdem der Papa ausging oder sonst anderweitig

beschäftigt war, den Maler auf eine be¬

stimmte Stunde bestellte. Zum Schein lag immer

eine angefangene Studie bereit, um, wenn man

einmal von dem bösen Papa überrascht wurde,

die Sitzung rasch in eine Malstunde umzuwandeln.

O, die schönen Morgen in dem blumendurch-

dufteten Zimmer der kleinen Miß! Was war

wohl das süßeste dabei? Ihr gegenüber zu sitzen,

sie anschauen zu können nach Bedürfen, das holde

Köpfchen, das ganze, liebliche Mädchen, oder den

Genuß zu haben, dies Alles wiedergeben zu dürfen

es so zu sagen der Ewigkeit zu übermachen?

Das süßeste war am Ende doch ihre Stimme,
d. h. das, was diese Stimme sagte; war es ja
lauter Freundlichkeit, lauter Wohlwollen für ihn

— oder war es mehr—? War es Zuneigung,

Hingebung, war es — Liebe, unfaßbare, unendliche

Liebe, was diese stockende Stimme einmal so

leise und dann wieder so helle, so lustig verkündete?

Dies stand zwar nicht in Felix' Briefen, nämlich

das, was in diesen Sitzungen gesprochen wurde.

Therese las es zwischen den Zeilen. Felix' Briefe

waren nur ganz kurz, sie waren recht trocken plötzlich.

Er berichtete ganz im Künstler-Geschäftston,
vielleicht nur um Etwas zu sagen, einmal: Das
Portrait von Miß Hawthorne sei heute grundirt
worden, ein ander Mal, er sei noch im Zweifel,
ob er es ganz helle halten, oder den Kopf aus
dunkelm Hintergrund hervortreten lassen wolle
u. f. w. Lange hörte Therese nur von den

Fortschritten, die das Bild machte, von dem

Wichtigsten, dem jungen Mädchen selbst, kein Wort;
aber sie konnte ermessen, aus welcher Stufe seine

Gefühle standen, als plötzlich mitten aus Allem
heraus der Seufzer kam: Warum doch das leidige
Geld auf der Welt eine solche unverschämte Rolle
spielen dürfe, warum es so ungleich vertheilt sei,

warum er gar nichts davon habe und der alte
Papa Hawthorne gleich so sehr viel? Da habe
dieser ihn letzthin zum Diner eingeladen, ihm
auf die Schulter geklopft und ihn seinen lieben

jungen Freund geheißen. Was nütze ihm das —?
Hernach mußte Theresen geschrieben werden,

um ihr zu sagen, daß er, Felix, der unglücklichste

Mensch aus dem Erdboden sei. Das Portrait sei

ganz mißrathen, kein guter Strich daran, kein

Ausdruck, keine Anmuth darin, nichts, das wirklich

an das Original erinnere — er werde nächstens

seine ganze Künstlerschaft an den Nagel

hängen....
Unterdessen war Weihnachten gekommen. Felix

war zu dem Feste von Miß Hawthorne geladen
worden. Er hatte sich aber in der großen Gesellschaft

sehr unbehaglich gefühlt, trotzdem ihm Jedermann

ausnehmend freundlich begegnet war. Papa
Hawthorne war bei der Ueberreichung des Bildes
durch seine Tochter zu Thränen gerührt worden.
Er hatte gleich den jungen Maler gebeten, wenn
es seine Zeit erlaube, die Stunden bei seiner
Tochter fortzusetzen, so lange sie in Rom blieben.
Darauf hatten plötzlich alle anwesenden Ladies
ebenfalls Malstunden nehmen wollen, doch hatte
Felix solche Zumuthnngen abgelehnt; seine Zeit
sei sehr gemessen, durch eigene Arbeit in Anspruch

genommen. Diese Erklärung hatte jedoch die

verschiedenen Damen nicht verhindert, in den nächsten

Tagen Felix' Atelier förmlich zu überschwemmen.

Man hatte Alles besehen, auch bestellt,
gekauft: aber Felix war in Heller Verzweiflung.
Er habe keine Ruhe mehr, nirgends, weder Junen

noch Außen, klagte er. Zudem gehe noch

sein treuer Hans fort von ihm; wenn dies auch

nicht für lange sei, werde er ihn doch recht

vermissen eben jetzt. Dafür sollte Therese den Freund
sehen. Er habe ihm, schrieb Felix, das Versprechen

abgenommen, da seine Reise ihn in die Nähe

führe, einen Besuch bei ihr nicht zu versäumen

und ihm, Felix, mündliche Kunde von ihr zu

bringen.
Therese hörte mit Vergnügen von dieser Aussicht.

Sie freute sich aufrichtig darauf, den Freund,
der Felix so viel Anhänglichkeit bewiesen, zu sehen.

Er hatte ja so lange in dessen unmittelbarer Nähe
gelebt, er konnte viel erzählen von ihm, er war
fast wie ein Stück von ihm selbst.

Eines Tages trat dieser denn auch in der
That bei ihr ein. „Ich hätte Sie gleich erkannt,"
sagte er, indem er Theresen anschaute. „In Felix'
Stube hängt ein Bild von Ihnen, das er gemalt,
so wie Sie, erklärte er mir, in seiner Erinnerung
fortlebten. Dies Bild ist ganz Sie selbst, ich sehe

es jetzt. Ich hätte Sie zwischen Andern
herausgefunden, hätte ich Sie suchen müssen. Felix
muß Sie wirklich in treuer, lebendiger Erinnerung

im Herzen haben," setzte er lächelnd hinzu,
„um Ihre Züge so treu, so lebendig wiedergeben
zu können." (Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.

An Verschiedene. Für die freundlich eingesandten
Briefmarken unsern besten Dank!

W. Die „Leguminose Maggi" bürgert sich in gedeihlichster

Weise ein und wir glauben behaupten zu dürfen, daß

noch kein anderes Volksnahrungsmittel so rasch und intensiv
in allen Schichten der Bevölkerung zur allgemeinen
Verwendung gelangt ist. — Sich auf einem gewissen Alter in
neue Berufszweige einzuleben, ist in der That etwas schwer;
doch ließe sich vielleicht ein zusagendes, verwandtes Fach finden,
das Beschäftigung und ordentlichen.Verdienst böte. Der Mensch

darf eben nicht schwerfällig nur am Einen hängen, wenn er

sich redlich dürch's Leben schlagen will. Jene stabilen Zeiten
find nicht mehr, wo der Enkel zunstgemäß und unbeanstandet

auf des Großvaters vererbtem Arbeitsstuhle sitzen durfte. Um

Ihnen richtig zu rathen, müßten wir über die dortigen
Verhältnisse näher orientirt sein.

Wittwe G. Wenn Sie Ihre sehr zarte, hochintelligente
Tochter unglücklich machen wollen, so bestimmen Sie dieselbe

zur Lehrerin. Das mehrjährig angestrengte Studium erfordert
viel Lebenskraft und der spätere tägliche Klasfenunterricht ist

wahrlich anstrengend genug, um nur von Gesunden praktizirt
zu werden. Uebrigens find gegenwärtig sehr viele Lehrerinnen
stellenlos, was die Verhältnisse keineswegs verbessert. Lassen
Sie Ihre Tochter bei regelmäßiger Hausarbeit kräftig und
deren Geist widerstandsfähig werden.

Frau Lena Z. Hut ab vor Ihrem Arzte, der seinen

kraftlosen, armen Patienten „Maggi Leguminose" verschreibt!

Aengstliche in H. Sie dürfen nicht gleich verzweifeln;
der Frühling bringt ja auch den Gesunden allerlei Leiden;
daß die Schwächlichen und Angegriffenen dabei noch schlimmer

wegkommen, ist ja begreiflich. Vergessen Sie die regelmäßigen
Abwaschungen auch im Bette nicht und halten Sie Tag und
Nacht im Schlafzimmer ein Fenster geöffnet.

M. W. Viele Köche verderben den Brei — auch mangelt
uns die freie Zeit.

Wargaretha in H. Beschaffen Sie sich ein gestricktes
Corset und knöpfen Sie die Unterkleider an die über dem
Corset zu tragende waschbare Untertaille; auch ist es rathsam,
die Unterkleider mit Trägern oder Achsclbändern zu versehen.
Das stramme Binden der Taillenbänder und Gurte fällt dann
als unnöthig weg und damit auch ein ganzes Heer von
gegenwärtigen und künftigen Leiden.

Madame S. in A. Ein wirksames Erziehungsmittel zu
Wohlanftändigkeit und feinem Benehmen für heranwachsende,
junge Mädchen nennen Sie das feste, hochschnürende Corset!
Arme Töchter, die Ihnen zur Erziehung anvertraut werden!
Eine Zwangsjacke für jede körperliche und geistige freieLtegung
nennen Sie ein Erziehungsmittel — Gott behüte unsere künftigen

Mütter vor solchen Erzieherinnen. Noch Keiner hat den
Schaden, die traurigen Folgen des Schnürens so schlagend
bewiesen, wie Sie mit Ihrer Lobrede auf das Corset es thun.

Fr. A. ZZ. Sind Sie befriedigt?

Fr. S. L. Garantirt ächtes Kirschemnues erhalten Sie
bei Hrn. Niklaus Licberheer in Krumensweil bei Krummenau.

Fr. Z. G. in Uorschach. Englische Bisquits und Cakes
erhalten in nächster Nähe bei Herrn Karl Hedinger
gegenüber dem Bahnhof.

An mehrere Aöonncntinnen^. Es gibt Leute, die
aus Allem, was sie thun, ein großes Geschrei machen, und
die jeden Vorübergehenden zum Zeugen ihrer Thätigkeit
anrufen. Von dieser Sorte find wir nicht. Dessenungeachtet
brennt unsere Arbeitslampe so oft bis in den Morgen hinein,
daß man nicht ohne Grund von einem ewigen Lichte sprechen
könnte. Auch die Natur arbeitet in der Stille und so wird's
auch da unversehens Frühling werden und die Bäume werden
zur rechten Zeit blühen. Im klebrigen haben wir das Namenräthsel

sofort gelöst und unser kleine Finger schickt Frau G.
freundlichen Gruß!

Helinittinuster-LeiluKe VI:
Xleiàer- oà' MkantelkraKen.

vie im flàs 1884 ersàienenen Leünilimuster;
I. vie IlMeàiûs III. Xindermnntei

II. LeüüiMüen k. Liinder IV. veinßteid kür Vlüdeüen
können von neuen P.l)0nneniinnen öei der vxxedition
der „Làveixor Ppuuen-?isit.ung" Zusammen à 50 Gis.

(in ülarken krnnko einzusenden) naeüde?0Akn rverden.



Inserate fZSchweizer Frauen-Zeitung senden an Haasenstein & Vogler in St. Gallen und deren Filialen im In- und Auslande.

IWrtlt wir(i für Anfang April oder
UvÄllulit Mai ein tüchtiges, zuverlässiges

Kindermädchen zu zwei Kindern im
Alter von zwei Jahren und sechs Monaten.
Dieselbe müsste mit der Kinderpflege
vollkommen vertraut sein und gute Zeugnisse
besitzen. — Adresse zu erfragen bei der
Expedition dieses Blattes. [2589

^ean.sloin.sit für Fräulein, Mesdames Rey, Bonvillars bei
Grandson (Waadt). (H673x) [2535

In Folge Todesfall sucht ein tüchtiges,
gewandtes Frauenzimmer (Wittwe), aus
angesehener Familie, eine Stelle als
Vorsteherin eines netten, kleinen Haushaltes.
Auch eine Vertrauensstelle würde
angenommen. — Beste Referenzen stehen zu
Diensten. [2596

Gefl. Offerten unter Ziffer 2596 befördert

die Expedition dieses Blattes.

2571] Pour jeunes filles qui désirent
suivre les cours des écoles supérieures
à Lausanne. Intérieur de famille
comfortable et soigné. Soins consciencieux
donné â la pratique de la langue française
et éducation chrétienne. Bonnes références
dans la Suisse allemande.

S'adresser à Mile Morgenthaler,
Villa Mon-Séjour, Lausanne. (H319L)

Gesucht.
2560] In einen Gasthof wird zur
gänzlichen Pflege eines Knaben (11 Monate
alt) ein braves Mädchen, das auch in
den Zimmern helfen müsste, gesucht.

Gefl. Offerten mit Beilage der Zeugnisse
unter Chiffre H 901 G- befördern Haasenstein

& Vogler, St. Gallen.

2554] Zur selbständigen Führung einer
kleinen Haushaltung und zur Beaufsichtigung

zweier mutterloser, wohlerzogener
Mädchen im Alter von 10 und 12 Jahren,
wird eine achtungswerthe Tochter oder
Wittfrau von ruhiger Gemüthsart
gesucht. Auf durchaus guten Charakter
und christliche Gesinnung wird gehalten.

Gefl. Offerten unter Ziffer 2554 befördert

die Expedition dieses Blattes.

An Eltern und Vormünder.
2561] Eine kinderlose Familie, in sehr
gesunder Lage Berns wohnend, wünscht
ein Mädchen von 2—6 Jahren in Pflege
zu nehmen. Man würde unter Umständen
eine Waise zur vollständigen Erziehung
aufnehmen. Liebevolle Pflege wird
zugesichert ; gute Referenzen stehen zu Diensten.

— Sich zu wenden an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

(Kit) Pension. [2563
In einer guten Familie in Cully

am Genfersee könnten einige junge
Töchter aufgenommen werden zur
Erlernung der französischen Sprache.
Schönes Familienleben und mütterliche

Pflege sind zugesichert.
Nähere Auskunft ertheilt Madame

Duboux-Suter in Cully (Waadt).

Mädchen-Pensionat
in Corcelles hei Neuenburg.

2565] Eltern, welche ihre Töchter in
einem guten Pensionat unterzubringen
wünschen, mögen sich vertrauensvoll an
Mmes Morard in Gorcelles (Neuenburg)

wenden, welche dieses Frühjahr
einige Plätze frei haben werden.
Sorgfältige Erziehung und Familienleben. —
Unterricht durch geprüfte Lehrerinnen im
Französischen, Englischen, Italienischen,
Musik und Wissenschaften. (H1076x)

Fiir eine 18jährige Tochter
aus guter Familie, bisher zu allen
Hausgeschäften angehalten, wird womöglich
in einem kleinern Orte eine unbezahlte
Stelle gesucht, welche derselben (neben
Beschäftigung im Haushalte) Gelegenheit
bietet, die Ladengeschäfte zu erlernen.
Offerten unter Chiffre T L an RudolfMosse,
St. Gallen, erbeten. (M ag 280 Z) [2598

Für Eltern.
2555] Dieses Frühjahr finden wieder einige
Knaben Aufnahme hei H. Brenner-
Heim, Reallehrer in Gais (Appenzell),
welcher auf gefl. Anfragen weiteren
Ausschluss ertheilt. (H 439 Z)

Kochschule zum Erni-Haus
5 Zeltweg Zürich Zeltweg 5.

2599] Beginn des fünften Kurses den 30. März d. J. Die
geehrten Töchter sind freundlichst gebeten, die Betheiligung rechtzeitig

anzuzeigen. Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst die
Unterzeichnete, woselbst auch Prospecte bezogen werden können.

Es empfiehlt sich bestens

(m 430 z) Frau Engelberger-Meyer.

Mädchen-Pensionat.
Fräulein Wulliémoz, Les Sorbiers, Chêne-Bougeries

Oliemiii de la ISZEoxxtagne bei G-en.f
nehmen eine beschränkte Anzahl junger Mädchen auf. Gründlicher Unterricht in
der französischen und englischen Sprache, der Musik, den Handarbeiten u. s. w.
Massiger Preis. — Vorzügliche Referenzen. (H1282x) [2588

Töchter-Pensionat von Fräulein H. Borck.
Gesunde, schöne Lage, sorgfältige Erziehung und gediegener Unterricht

in allen Fächern des weihlichen Wissens bei ächtem Familienlehen; musikalische

Unterweisung durch geschickte Fachmänner, französischer, deutscher
und englischer Sprachunterricht von Lehrern in ihrer Muttersprache, sowie
praktische Uebung dieser Sprachen. Umgangssprache französisch. Prospectus
sofort auf Verlangen. (H1255x)

Adresse: H. Borck, Villa Clairmont, Champel, Genève. [2591

ÜP# " lu Folge Verlegung unserer Fabrik liquidiren wir, nach Wunsch
assortirt und in Sendungen von minimum Fr. 25. —, franko gegen Nachnahme:

Stearinkerzen Ia Qualität,
in Paqu. à 75 und 80 Cts., offen per Kilo Fr. 1. 90, Kanalkerzen Paqu. 95 Cts.

Oleïnseife acht,
vorzüglich für weisse Wäsche und Wollartikel, Stück à 440 Gramm 40 Cts.

Die Economy-Soap-Sparseife
wird nicht liquidirt, sondern ist acht (wenn mit unserer Marke versehen)
wie bisanhin in den meisten bessern Handlungen zn beziehen.
2575] Achtungsvollst (H528Z)

Economy Soap Co., Forster & Taylor, Zürich.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Die Papeterie Anteilen, Bern
2532] empfiehlt:
Unauslöschliche Tinte. — Chablonen, einzelne Buchstaben
oder das ganze Alphabet, in Kästchen. — Honigfarben. -

Kautschukstempel zum Zeichnen cler Wilsche.

Heilt Husten und Brustbeschwerden.
PATE PECTORALE FORTI FIANTE

de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

In allen Apotheken zu haben.

Gestickte Gardinen,

Bandes & Entredeux,
vom billigsten his zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) l. Ed. Wartmann,
2386] St. Leonhardsstr. 18, St. Galleu.

2582] In einem guten Pensionat der
französischen Schweiz ist einem gut
empfohlenen, jungen Mädchen, das die
weiblichen Handarbeiten versteht und geneigt
wäre, denselben täglich zwei Stunden zu
widmen, Gelegenheit zu gründlicher
Erlernung der französischen Sprache
geboten. Reduzirter Pensionspreis Fr. 500.

Man wende sich an die Annoncen-Expedition

Orell Füssli & Oie. in Lausanne
unter Chiffre 0 5208 L.

2585] In einer gebildeten Familie des
Kantons Waadt nähme man eine junge
Tochter, welche Lust hätte, in den
Hausgeschäften nachzuhelfen, auf. Gelegenheit,

Englisch und Musik zu lernen. Reduzirter

Pensionspreis. Vorzügl. Referenzen.
Sich zu wenden an Mad. L. Challet,

Villars sous Champvent, près Yverdon.

Offene Stelle
für eine treue, zuverlässige
Person, die einem geordneten
Hauswesen selbstständig
vorstehen und gut kochen kann.
— Gute Behandlung und hoher
Lohn. (OF 7047) [2567

Anmeldungen mit Photographie
unter Chiffre O 7Ö47 Z

befördern Orell Füssli & Cie.
in Zürich.

Für Modistinnen.
2580] In einem nordschweizerischen, sehr
bedeutenden Kurort ist ein altes, sehr
einträgliches Modengeschäft (ohne
Liegenschaften) wegen Rücktritt der Eigen-
thümerin billig zu verkaufen.

Offerten sub Ziffer 2580 befördert die
Expedition dieses Blattes.

OOOOOOOOOOOOO
0 Holländische 0

1 Asthma - Cigaretten. §

Q 2556] Die Asthma-Cigaretten Q
a von Kraepelien & Holm in Zeist X
U (Holland) sind das "beste Mittel gegen G
Q Asthma, Engigkeit, Husten, Erkäl- Â
ßtung, Herzbeklemmung etc. Der Y
V Gebrauch einer halben Cigarette gibt v
Q schon Erleichterung. Der Rauch muss Q

Oinhalirt werden. — Jede Cigarette V
ist mit unserm Namenszug versehen. U

Q In Etui zu Fr. 2. — und Fr. I. 25 Q

Ozu
haben in den Apotheken und a

Niederlage in Basel bei J. Nestel, ü
Q St. Elisabethen-Apotheke. (H506Q) Q
OOOOOOOOOOOOO
Fleisch - Hackmaschinen
neueste, bewährteKonstruktion,
welche auch als Wurst-Maschinen

verwendet werden können,
empfehlen [2572

Schneller & Hemmi, Chur.

CHOCOLAT

SUCHAEDI
NEUCHATEL (SUISSE)

St. Galler-Stickereien
(H856G) liefert und bemustert [2466

Ed. Lutz — St. Gallen.
Wichtig für alle Hausfrauen

2568] Soeben ist erschienen :

Praktische Anleitung
zur leichten Selbsterlernung der

Kleidermacherei.
Mit 8 Schnittmuster-Beilagen.

Von Frau Albertine Hagen-Tobler
in Bühler, Kanton Appenzell.

Preis Fr. 3. 75.
Zu beziehen durch die

Buchhandlung der „Schw. Fr.-Ztg
Katharinengasse 10, St. Gallen.

Druck der M. Kälin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

IiMà à 8ewki^r vauM-^ituliK ^ gzânàiii â svgler in 8t. kà und deren Dilialen àslande.

^ iivNDll^ ^'îrà kür Anfang ^.pril oder
"O^ULlIb Klai ein tüebtigss, duverlässi-
ges Xîuàsrmâàobsu du dwei Rindern im
41ter voll dwei dabren und ssebs KIonaten.
Dieselbe müsste mit der Rinderptiegs voll-
kommen vertraut sein nnà gute Zeugnisse
besitden. — Adresse du erfragen del der
Dxpedition dieses Dlattes. (2589

^SIQ.Sä.S^S.t! kür Dräulsiv, klesdames »szr, ZZonvillars bei
(llrauâsoll (Waadt). (D673x) (2535

In Dolgs Lodesfall suebt ein tücbtiges,
gewandtes Frauenzimmer (Wittwe), aus
angegebener Damilie, eins Stelle als Vor-
stsbsà siuss usttsu, klsiueu llausbaltss.
^.ueb eine Vsrtraususstslls würde angs-
nommen. — Leste Referenden stellen du
Diensten. (2596

Oeü. Offerten unter bilker 2596 betör-
dsrt die Dxpedition dieses Dlattes.

2571) Dour jeunes Mies <M «losirent
suivre les eours des eevles superieures
à Lausanne. Interieur de famille com-
fortable et soigne. Soins consciencieux
donne à la pratique de la langue kranxaise
et education cbrètisnns. Donnes references
dans la Suisse allemande.

S'adresser à ADis lilorg'viiàs.Ivr,
Villa KIon-8è)our, Lausanne. (D3I9L)

Kesuàt.
2569) In einen Dastliok wird dur gând-
liclrsn Dllegs eines Rnaben (II klonats
alt) ein braves Lls.âolioii, das auclr in
den Zimmern bellen müsste, gssucbt.

Dell. Düerten mit Deilage der Zeugnisse
unter Obiffre H 391 2- befördern llaasou-
stein Ä Vogler, Lt. Sallsu.

2554) Zur seldstäudlgeu Dükrung einer
kleinen Ilausbaltung und dur Deauksieli-
tigung dweier mutterloser, woblerdvgener
Klädcbsn im ^.lter von 19 und 12 dabrsn,
wird eins acbtungswsrtbs Locbter oder
Wlttkrau von rudiger Osmütbsart ge-
suclrt. 4.uk tlurekaus guten Obarakter
und cbristlicke Oeslnnung wird gebaltsn.

Dell. Offerten unter Ziffer 2524 betör-
dsrt die Expedition dieses Dlattes.

à Litern inill Verniiinàr.
2561) Dins kinderlose Damilie, in selrr
gesunder Lage Derns wobnend, wüvsebt
sin Haàobsu von 2—6 dabren in Düegs
du nebmsn. Nan würde unter Umständen
eins Waise dur vollständigen Drdisbung
anknebmen. Liebevolle Dtlegs wird duge-
sicbsrt; gute Referenden sieben du Dien-
sten. — Lieb du wenden au die Dxpedition
der „Sebweider Dranen-Zeitung".

««»u., D>6HLÌori. rssss
In einer guten vainilie in vullv

um Venkersee könnten einige junge
löeiiter nnkgenoinnien werden ^ur
vr)ernung der frauTösiselien Lprnoke.
Lekönes vurnilienleben und rnütter-
lieke vüege sind Tugesiekert.

i^ükere àskunkt ertkeilt Nüdarne
Vudvux-8utet' in vullv (^Vnâ).

Utlâfll>?eii8iviiàt
in (?0t'ee1Ie8 bei keuenbuDg.

2565) Dltern, lvelcbe ibre Röcbter in
einem guten Rensionat unterdubringen
lvünscbsn. mögen sicb vertrauensvoll an
Aimes Aorarâ in Lorovllss (bleuen-
bürg) lvenden, velebe dieses Drüb)abr
einige Dlatde frei baben werden.
Sorgfältige Drdiebung und Damilienleben. —
Dnterricbtdurcb gsxrükts Lsbrsrinvsn im
?ran2ösisobsll, Dnglisobsn, Italisnisobsn,
àsik und Vfissöllsobaktsu. (1I1976x)

Liir eine MIiriSk Iveliter
aus guter Damilie, bisber du allen Daus-
gsscbäkten angebalten, lvird vromöglicb
in einem kleinern Orte eins unbsdablte
Stelle gesucbt, vslebs derselben (neben
Descbäktigung im Dausbalte) Oelegenbeit
bietet, die Ladengesebäkte du erlernen.
Offerten unter Obitkre IL an Ruàolklllosss,
Lt. dallsll, erbeten. (Kl ag 289 Z) (2598

ältern.
2555) Dieses Drüb)abr bnden nieder sinigs
Xnabsn àknabme bei H. LrvQnsr»
Sotin, Reallsbrer in vats (^xpendell),
velcber auf gell. Anfragen weiteren ^.uf-
sebluss ertbeilt. (D 439 Z)

Xoedseliulo siuni Lrni-Haus
5 5.

2599^ Le^iiin à klinkten Luises à 30. Nà à. 5. vis
AsàrtW Màtsr siuä ki-ôunàliàst Z-sbetsri, äie vàsiliSUNZ' rselit-
?!6Ìtio' ÛNXUX6ÌA6N. Mbki'6 Auskunft ertlieilt bersit^vilIiZst àie vàr-
Aeiebnste, tvoselbst aueb vrospeets Dk^vAkn tveràt konnen.

v8 6NixÜ6b1t 8Ìâ I)63tM8

(U 439 Z) / 7

Nââc;1i6ii-?6QLÌ0iiat.
I^>àul6Ìn 1^08 80klà8)

âs 1s. HVkorn.ls.A'HS ì>SÎ dZ-srik
nebmen eins besebrânkte ^.ndabl Langer Zlädebvn auf. Oründlicbsr Dnterricbt in
der frandösiscben und engliscben Spraebe, der Nusik, den Handarbeiten u. s. w.
klässiger Dreis. — Vvrisügliebs Rà'en?en. (D1282x) (2588

kiicIltbl -I'fiiD0iiilt von kmiileiii II. kà.
Oesunde, seböne Lage, sorgfältige Drdiebung und gediegener Dnterricbt

in allen Däcbern des vsiblicben Wissens bei äcbtem Damilienleben; musika-
liscbs Dntsrweisung dureb gescbickte Daebmännsr, frandösisebsr, deutscbsr
und engliscber Lpracbuntsrricbt von Lsbrern in ibrer kluttsrspracbe, sowie
praktiscbs Debung dieser Spraeben. Dmgangsspracbe frandösiscb. Drospsctus
sofort auk Verlangen. (D1255x)

Adresse: N. Lorok, Villa Olairmout, <Zds.N»i»eI, Oouève. (2591

tu Dolgs Verlegung unserer Dabrik li^uidiren wir, 'Wu.nsoN
assortirt und in Sendungen von minimum?r. 2ü. —, franko gegen àebnabms:

Stearinkerzen I' Qualität,
in Dagu. à 75 und 80 Ots., ân per Xilo Dr. 1. 90, Xanalkersen Dac^u. 95 Dts.

Oleïnseite äcbt,
vorziuglieb für weisse Wäsebe und VVollartiksl, Stüek à 440 vramm 40 Ots.

Lie ^eonomx-Loap-Lparseiie
wird niebt lihuidirt, sondern ist ävdt (wenn mit nnsersr Narke vergeben)
wie biganbin in den meisten bessern Handlungen xn bvîiikàen.
2375) àbtungsvollst (D528Z)

^eonomy 8oap l!v., Förster â I'a^Ior, ^üriä.

Sp6o1a1it6 äs (ZLsoolat à la Ississtts.

Die kapktvrie Vntenen, Lern
2532) einxüeltlt:
IlnausIöseXIiolie ?iQte. — (Hiatllsnen, ein/eine Vuek3tcàii
oder das gan^e iklpliabet, in Xästäen. — Honi^kardsQ.

XautsoliuLsteinpsI suin /eielinku clvr VV-iseliß.

Heilt Husten uuà Lrustdesà^veràeu.
peeio^t.^ kMI klAlilss

äs 3^- Xv.^.178^ au Loole (Luisse)

Iir îì11«n lrîìix ir.

Ke8tlâtf lliiilliiifii,
Kdiià8 ck klltleàiix,

vom billigsten bis dum feinsten Osnrs,
ausscbliesslicb inlândlscbes Dabrikat, lie-
fort in vordüglicber, meistens selbst kabri-
dirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(D823 0) Waktmann,
2386) Lt. Leonbardsstr. 18, 8t. Oalleu.

2582) In einem Anten ?onstons.t der
frandösiscben Scbweid ist einem gut em-
pkoblenen, )ungen klädcben, das die wsib-
lieben Dandarbeitsn versiebt und geneigt
wäre, denselben täglicb dwsi Stunden du
widmen, Oelsgenbeit du gründlieber Dr-
Isrnung der frandösiseben Spraebe
geboten. Redudirter Densionspreis ?r. 299.

Klan wende sicb an die L,nnoneen-Dx-
xedition 9rs11 Düssli 9is. in Lausanne
unter Obilkre 9 2293 L.

2585) In einer gebildeten Damilie des
Dantons Waadt näbme man eine )unZs
loobtsr, welebe Lust bätte, in den Daus-
gesebäften naebdubelten, auf. Oelegen-
beit, Dngliscb und klusik du lernen. Rodu-
dirter Densionspreis. Vordügl. Referenden.

Sieb du wenden au Uad. I,. <ZIis.lIet,
Vlllars sous 9bamxvsnt, près Vverdon.

OKene Stelle
kür 61116 treue, 2uverIâssiAs
?ersou, <IÎ6 6ÎI16N1 ^601«Il16t6I1
LàU8W6S6ii seldststäiiili^ V01--
St6ll6I1 mill ^ut It06ll6I1 killlll.
^ Oliit6 öelimillluii^ mill Ii0li6i'
V0I111. (OD 7047) (2567

i4imi6llIuiiK6ii mit VIiotvAia-
plii6 uut6i> 0Iâ6 0 7047 / l>6-
köl ll6111 0l'6ll Düssli k 0Î6.
in Xürioli.

?ur AIoàiMunoll.
2589) In einem nordsebweideriscben, sebr
bedeutenden KLurvrt ist ein altes, sebr
einträgliebes Slodengesebäkt (obng Lie-
gensebaften) wegen Rücktritt der Digen-
tbümerin billig ^u verkaufen.

Offerten sub Ziffer 2589 befördert die
Dxpedition dieses Dlattes.

oOOOOOOOOOOOO

g àtliiilil-IHiliMoi. H

à 2556) Die ^.stàms.-lZiAS.rettor>. à
à von Xraepelisn à Holm in Zoist X
^ (Holland) sind das bssts Mttsl gegen

^stbma, Dugigksit, llustsu, Drkal- ^
^tung, llsrdbsklsmmung etc. Der X
V Oebraueb einer balben Oigarette gibt v
^ sebon Drleiebtsrung. Der Raueb muss

^ inbalirt werden. — dede Oigarette X
V ist mit unserm biamensTug verseben.
^ in ^tui TU Dr. 2. — und Dr. I. 22 ^
^ Tu baden in den Hpotbeken und X
V bliedorlage in Lasvl bei 1. blestel, V
^ St. Dlisabetken-^potkkks. tD5960) ^
cZOOOOOOOOOOOo

tlàfli-IIilàimIlMii
N6N68Ì6, I>6Wiilll t6LvNStl ulktioil,
wolebo uueli al3 'Wurst-Alasolii-
ueu vorwonäot weiden können, ein-
xfeklen ()2572

Làeliek öc Hemmi, l)lluk.

ouoeonái

snenàkn -
MisW)

ZI. KsIIki'-Zliààn
(D3560) liefert und bemustert (2466

i(>. I.ul/ — 8t. MUUn.

üidlliK kür alle kausiraneu!
2568) Soeben ist orscbionen:

?raXti8à6 âulOituiiA
?ur leicbten Solbstorlornung der

Ivlei<Ieii>i:i<I>ei'6i'.
lVIit 8 LollnittmàD-keilagen.

Von Drau ^IVortwv SaAvn-?odIor
in Dübler, Danton ^ppondell.

Drels Dr. 3. 75.
Zu bodisben dureb die

kuellliiiiiàiiL àk
Xaìbaàôugasss 19, Lt. Sg.iisu.

Druck der KI. Xälin'seben Duebdruekerei iu 8t. (lallen.


	...
	Beilage zu Nr. 10 der Schweizer Frauen-Zeitung


